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Morgen -Ausgabe.
Jut Eröffmz des NmWeii LwdiW.

Am Mittwoch wird die neue Session des preußischen
Landtags mit der Verlesung einer Thronrede nicht durch
den Kaiser selbst̂ sondern durch den Ministerpräsidenten
Grafen v. Bülow eröffnet werden . Die diesmalrge
LandtagsjMon erhält ihr Gepräge nicht durch diejenigen
Gesetzesvorlagen , welche sie bringt , sondern durch jene,
welche sie nicht bringt . Dementsprechend sind auch von
der anr Mittwoch zur Verlesung gelangenden Thronrede
keinerlei Ueberraschungen zu erwarten , denir dre eme
Überraschung , daß die Kanalvorlage nicht kommt , oder
wie Graf Bülow sich so vielsagend im Reichstag ausge¬
drückt hat , sich „mit der Zeit realisiren " soll, ist langst
keine Ueberraschung mehr.

Me Geschichte der preußischen Kmmlvorlage ent¬
wickelt sich immer mehr zu einer echten und rechten Tragi¬
komödie, und zwar ergeht es der preußischen Regierung
hierbei wie dem Tragikomödiendichter Gerhart Haupt-
mann , dessen „Biberpelz " bei seiner Fortsetzung in Ge¬
stalt des „Rothen Hahns " eine wesentlrche Qualitats-
verschlechterung erfuhr . Auch der zweite Theil der Kanal¬
schlacht, die sich in der vorigen Session abspielte , verlief
noch wesentlich unglücklicher als der erste, in der Session
1899 zum Austrag gekommene . Damals , am 29 . August
1899 , wurde die Landtagssession , nachdem die Kanal¬
vorlage gefallen war , mit der feierlichen Erklärung ge¬
schlossen, daß die Regierrmg an dem großen Werke un¬
verbrüchlich feschalte , und daß sie hosfe, in der nächsten
Session bereits eine Verständigung darüber mit den:
Landtag herbeizuführen . Die Vorlage kam zwar nicht
in der nächsten, sondern erst in der übernächsten Session,
aber sie kam doch immerhin.

Me in der Session 1900 als wefentltch erweiterte
„wasserwirchschaftliche Vorlage " eingebrachte Kanal¬
vorlage erfuhr indeß dasselbe Schicksal wre chre Vor¬
gängerin , nur daß die Regierung diesmal nicht abwartete,
bis Konservative und Centrum der Vorlage ein feier¬
liches Begräbniß bereiteten . Am 3. Mai v. I . schloß sie
plötzlich den Landtag , da sie des Spiels , welches die kanal-
gegnerischen Parteien mit der Vorlage trieben , müde war.
Eine feierliche Versicherung , wie sie amSchlutz der Session
1899 abgegeben worden war , blieb diesmal aus . Da¬
gegen mußte derjenige Minister , dem nicht ohne Grund
in erster Linie die Schuld an der Mederlage der Regre-
rung beigemessen wurde , Herr v.Miguel , sein Porteferulle
opfern , und mit ihm wanderten der Landwrrthschafts-
minister Freiherr v. Hammerstein und der Handels¬
minister Brefeld den Weg aller Minister . Folgerte man
damals aus diesem Ministerwechsel , daß dw preußrsche
SicftißTurtcj rtad) Idtc  üor ent ber î ttttctltootlGQß, ot6 jic fclbft
Als hochbedeutsames Kulturwerk anerkannt und ange-
priesen hat , „unverbrüchlich " feschalte, so ist die Tonart

des Grafen Bülow seitdem jedenfalls ganz beträchtlich
zahmer geworden . Jetzt hofft Graf Bülow nur noch,
daß sich die Vorlage „mit der Zeit realisire " , aber dre
Aussichten dieserTerminspekulation sind offenbar schwach.

„Ich sehe nur zu Viele , die nicht da sind !" so wird
man mit dem geflügelten Professorenworte von den dies¬
maligen Gesetzesvorlagen im Landtage sagen können.
Ebenso wie auf die Kanalvorlage wird man auf die schon
so oft angekündigte Regelung des Fideikommißwesens
und auf das nicht minder oft in Aussicht gestellte Schul¬
unterhaltungsgesetz vergeblich warten . An eine um¬
fassende Regelung der Schulgefetzmaterie , deren Dring¬
lichkeit allgemein anerkannt ist, traut die Regierung sich
angesichts der Parteiverhältnisse im Abgeordnetenhause
nicht heran . Für diese Session hat sie aus jener Materre
lediglich die Regelung der Schulpflicht herausgegriffen.
Dieser schon ftüher bekannt gegebene Gesetzentwurf setzt
to  der Hauptsache fest, daß die Schulpflicht mit dem auf
das sechste Lebensjahr folgenden Aufnahmetermin be¬
ginnen und mit dem auf das vierzehnte Lebenswahr
folgende, : Entlassungstermin enden soll.

Von wichtigeren Vorlagen dürfte den Landtag außer¬
dem nur noch die Sekundärbahnvorlage , das Provinzial¬
dotationsgesetz und vor Allem natürlich der Etat be¬
schäftigen . Im Uebrigen werden dem Landtag , wenig¬
stens so viel bisher feststeht, nur Vorlagen dritten Ranges
zugehen , so beispielsweise der Gesetzentwurfs betreffend
die Heranziehung der Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung zu den Kreissteuern . Dagegen sind im Landtag
niehrere politisch bedeutsame Interpellationen zu er¬
warten , so die Interpellation in Sachen der Polen , die
zu einer umfassenden Erörterung der Polenffage Anlaß
geben wird , und die Interpellation in Sachen der
Berliner Bürgermeisterwahl.

Von Interesse wird die Landtagssesston auch ,nfo-
feim sein, als sie die Debüts drei neuer Ressortchefs
bringen wird , nämlich des neuen Ministers des Innern
Freiherrn v. Hammerstein , des . Freiherrn v. Rhembaben
als Finanzminister und des Herrn v. Podbrelskl als
Landwirthschastsminister . Die Parteien des Abge¬
ordnetenhauses gruppiren sich zu Beginn der Session tote
fülqt - Konservative 141 , Freikonservative 59 , Centrum
100 Polen 13 , Nationalliberale 74 , freifinmge Ber¬
einigung 11 , freisinnige Volkspartei 24 und 7 Wilde.
Erledigt sind vier Mandate.

Deutsches Reich«
Offiziöse Federn

sind augenblicklich geschäftig., in einzelnen ihnen zur Ver¬
fügung stehenden Preßorganen die Regelung des
G e h e i m m i t t e l w e s e n s auf dem Wege der Lan¬
despolizeiverordnungen mit allerlei Scheingründen plan
sibel zu machen , um dadurch das Verlangen fast der ge
sammten deuffchen Presse nach einer reichsgesetzlichen
Regelung dieser Materie , wie es soeben m einer vom

Verein Deutscher Zeitungsverleger an den Reichstag ge¬
richteten Petition zum Ausdruck gekommen ist, als un¬
berechtigt und überflüssig erscheinen zu lassen. Eine
solche offiziöse Auslassung in der Form einer Krifik ent¬
gegengesetzter Ansichten fand sich beispielsweise letzthin im
„Posener Tageblatt " . Da die dort geltend gemachten
Gründe in den bevorstehenden parlamentarischen De¬
batten über die erwähnte Petition des Vereins Deutscher
Zeitungsverleger sicherlich mit Flachdruck werden wieder¬
holt werden , so müssen dieselben schon jetzt in der öffent¬
lichen Mskussion auf ihre Sfichhaltigkeit geprüft werden.
Zunächst wird der deutschen Presse kategorisch einge¬
schärft, daß sie die öffenüichen Interessen und nicht die¬
jenigen der Geheimmittelindustrie zu wahren habe.
Einer solchen Mahnung bedarf die Presse nicht . Soweft
das öffentliche Interesse eine Unterdrückung des Geheim¬
mittelschwindels erfordert , ist die Presse wie die reelle
pharnmzeufische Großindustrie jederzeit bereit , dazu mit¬
zuwirken . Sie hält aber dafür nicht den Weg der Poli¬
zeiverordnung , sondern den der reichsgefetzlichenRegelung
angezeigt . Daß der deutsche Reichstag sich zu einem Pro¬
tektor schwindelhafter Geheimmittel aufwerfen werde , ist
nicht vorauszusetzen . Daß aber über den nothwendigen
Schutz des arzneibedürftigen Publikums hinaus nicht eine
reelle und blühende Industrie der Polizeiwillkür überant¬
wortet werde, ' ist ebenfalls ein hohes öffentlichesJnteresfe,
dessen Wahrung der Presse obliegt . Wir find doch nachge¬
rade im modernen Rechtsstaat jenen absolutistischen Zu¬
ständen entwachsen , in denenPolizei undVerwaltung ohne
Mtwirkung der Volksvertretung einseitig und souvevain
besttmmte , was das öffentliche Interesse erfordere . Mft
der gesetzlichen Regelung der Geheimmittelmaterie wird
diePresfe auf einkünfügesReichsmedizinalgesetz vertröstet.
Bis dahin soll sie sich mit Landespolizeiverordnungen be¬
gnügen . Das Bessere ist immer der Feind des Guten ge-
ivesen. Der Presse ist ein bäldiges Spezialgesetz über
das Geheimmittelwesen -entschieden lieber , als die
nebelferne Aussicht auf ein umfassendes Reichsmedizinal¬
gesetz mit dem voraussichtlich Dezennien dauernden In -,
terregnum der Polizeiverordnungen.

* Der Gescbentwurf über die Acudernng des Woh-
»ungsgcldzuschusses und die neue Klafseneintheilung der
Orte bestimmt nach der „Rhein . Wests. Ztg ." unter An¬
derem : Die Servisklasse V, kommt in Wegfall . Alle der
V . Servisklasse zugetheilten Orte kommen,soweit sie nicht
in eine höhere Klasse versetzt werden , in die IV . Servis¬
klasse. Me nächste Revision des Servistarifs soll nach
10 Jahren , also 1912 , stattfinden . Bei Bemessung der
Pension der Reichsbeamten kommt in Zukunft der Durch¬
schnittssatz des Wohnungsgeldzuschusses für die Servis¬
klassen I bis IV in Anrechnung , wodurch sich die Pension
sämmtlicher Beamten ein wenig erhöht . Anträge auf
Versetzung nach höheren Klafsett sind gestellt worden:
Nach Klasse A 29 , nach Klasse I 81 , nach Klasse II 138,
nach Klasse III 273 , zusammen 521 . Hiervon haben im

Feuilleton.
Nachdruck verboten.

Ml den Suren gegen Mion.
(Erlebnisse aus dem Transvaalkriege .)

Von Ernst Frhrn . v . Wrangel.
XII.

'Patrouillenritt gegen Papstfontein und Magaliesberge. — Vor¬
marsch der feindlichen Streitkrafte rn Richtung Osten. — Dret-

tägiger Waffenstillstand.
ftn Balmoral erhalte ich Nachricht von Goldegg, dem Kom-

^Mandanten der Deutschen und Oestcrreicher. mich mit chm bet
-Bronkhorstsprutt wiederum zu veremtgen. Nachdem ich noch
einen halben Tag geruht hatte, brach ich mtt meiner Patrouille
auf. Am anderen Tage, dem 27. Jum , finde ich Goldegg,
um am 28. mtt chm gemeinsam Richtung Liebenberg vorzumar-
schiren auf dem halben Wege dorthin erhalten wir Befehl vom
Generäl Diljoen, zurückzugehen. Es wurde einen Tag bis

i Jahalsfontein marschirt, um daselbst Mann und Pferd rat wenig
i Ruhe zu gönnen. Am2. Juli endlich erhielt das deutsche Corp»

den Befehl. Patrouille gegen Papstfontein südlich Pmaars-
Poott zu reiten. Auf dem Wege dorchin passirtm wrr eme
Farm , in welcher eine feindliche Patrouille vor eener halben
Stunde gewesen war. Die Frauen in derselben waren noch
ganz verschüchtert. Es war sehr schwer, auch nur ein Wort von
'hnen herauszubekommen. Der Eindruck der Farm verrieth beim
ersten Anblick, daß der Feind hier gewesen sein muffe. Der
Zaun längs dem Hof und dem Garten war zum Theil umgeriffen
und lag an der Erde. Vor dem Hause auf dem Boden lagen
Theile von verschiedenen Jagdgewehren, welche von den Khakts
auf dem Hofe zerschlagen worden waren. Nachdem eine Taffe
Kaffee Hierselbst getrunken worden war, ging es weiter in unserer
alten Richtung. Nach 10 Minuten bereits passirten wir eine
andere Farm . Diese hinter uns laffend, ritten wir eine Anhöhe
hinan, um von hier aus eine weite Aussicht, 4 Meilen weit, un-
Mähr bis Erste-Fabriken, zu sehen, Hier bei dieser .Station

konnte man deutlich einen Theil des großen englischen Lagers
erkennen. Da es zu spät war, um an demselben Tage weiter zu
reiten, so wurde beschlossen, nach der Farm zurückzukehren, um
dortselbst über Nacht zu bleiben. Es wurde abgesattelt ein
Ziegenbock, das einzigste Thier, was mit uns Mitleid zu haben
schien, mußte daran glauben. Kartoffeln wurden vereint mit
Mohrrüben im nahen Garten gefunden, und konnte daher mit
allem Fleiß an die Zubereitung eines tüchtigen Bissens ge¬
gangen werden. — Während das köstliche Diner zubereitet wurde
machten Goldegg und ich einen Spaziergang auf die uns zunächst
liegende Anhöhe, von wo aus wir am Nachmittag das englische
Lager gesehen hatten. Ein Platz für die Pferde wurde bald
gefunden und konnten wir sodann, nachdem gründlich Umschau
gehalten worden war, mit dem Einbruch der Dunkelheit uns auf
den Heimweg machen. Sehnsüchtig warteten bereits die Kame¬
raden mit einem feudalen Diner auf uns . Es wurde nicht lange
gefackelt. Wie die Türken saßen wir um das Feuer herum und
beschäftigten uns damit, unseren Tyrannen , den Magen, wieder

3Ut  Nach "dem Diner wurde eine Schale Mokka (?) geschlürft
und eine Pfeife Tabak geraucht. Man streckte sich auf einer-
warmen Decke am Feuer aus und war zufrieden und glücklich,
wie ein Kriegsmann im Felde sein soll. Denn die einzigste
Sorge ist doch nur sein Magen. Gegen Mitternacht wurde es
immer stiller am Feuer, Einer nach dem Anderen verschwand.
— Längs dem Hause lagen die müden Fechter für Freiheit und
Recht. — An der anderen Seite des Hauses befanden sich unsere
treuen Thiere. Kein Laut war zu hören, nur ab und zu hörte
man eine Eule schreien und den gleichmäßigen, dumpfen Schritt
der Wache. Mitten auf dem Hofe stand ein Wagen, dem Eigen-
thümer des Hauses gehörend. Dieser hatte gebeten, an dem
Wagen keine Pferde während der Nacht zu befestigen; trotzdem
diese Bitte der Bauersfrau Allen bekannt gegeben war, so hatte
doch irgend Jemand sein Thier an die Deichsel angebunden. In
dem Wagen hatte sich Freund Gellhorn, der gerne schläft und
ißt zum Schlafe niedergelegt. Plötzlich erwachen wir Alle, im
schönsten Schlafe liegend, von einem furchtbaren Geräusch. Ein
Wagen saust auf Meter Breite an unseren Füßen vorbei, um

das Haus herum. Mit dem Karabiner in der Hand stürzte
ein Jeder aus seinen Decken heraus, schlaftrunken, wie er war,
bereit, denselben sofort zu gebrauchen. Dieses Mal hatten wir
uns getäuscht. Die Engländer waren es nicht, die das Geräusch
verursacht hatten, das Pferd an der Deichsel angebunden, mußte
vor irgend etwas gescheut haben, jedenfalls war es angesprungen
und mit dem Wagen, der freiwillig nachgab, um das Haus her¬
umgesaust. Der brave Gellhorn war selbstverständlich auch auf- ,
geweckt worden, verstört schaute er aus seiner Karoffe heraus,
um im nächsten Augenblick mit einem muthigen Sprung sich aus
dem unangenehmen Gefährt zu retten. — Selbstverständlich war
es Niemand gewesen, der das Pferd an der Wagendeichsel ange¬
bunden hatte. — Nachdem das geängsttgte Thier beruhigt und
an einen sicheren Ort gebracht war, ging Alles höchst empört an
sein Lager, um noch einen kurzen Schlaf zu machen, denn nicht
lange mehr konnte es währen, bis die Zeit zum Abmaffch heran-
nal^n würde. Die letzte Nummer war bereits auf Wache.
Dieser Mann hatte gleichzeitig für den Morgenkaffee zu sorgen.
Pünktlich um % vor 3 Uhr wurde geweckt. Um 3 Uhr standen
die Pferde gesattelt, und nach einem heißen Trunk Kaffee ging
es hinaus , der Stelle zu, wo wir am Tag« vorher gewesen waren.
Bor Tagesanbruch kamen wir hier an. Die Pferde wurden hinter
hohen Steinen in Sicherheit gebracht, und sodann ging es zu
Fuß , vielleicht 20 Minuten lang, zu einer Stellung , von der
wir eine hervorragende Aussicht sowohl nach Norden, als auch
nach Süden hatten. Der kleine Höhenzug mit hohen Steinen,
des Oefteren mit Felsblöcken bedeckt, zieht sich nämlich wie eine
Landzunge von Osten nach Westen in einer Breite von vielleicht
20 Yards . Mit Sonnenaufgang konnten wir nach Norden zu
Effte-Fabriken und das englische Lager deutlich sehen. Eine
große Rührigkeit schien hier eingetreten zu sein. Es dauerte
nicht lange, so konnten wir mit dem Glas deutlich dicke, schwarze
Muffen, Richtung Osten, sich bewegen sehen. Immer mehr folgten.
Es waren die ganzen Streitkräfte Lord Roberts' , die am
6. Juli Richtung Osten ihren Vormarsch antraten . Immer näher
kamen die Kolonnen, mit dem bloßen Auge konnte man bereits
die einzelnen Truppengattungen erkennen. Auch nach Süden
beobachtend, bemerkte ich einzelne tckwarze Punkte in der gelben
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Gesetzentwurf Berücksichtigung gefunden 3 bezw. 17, 39,
92, zusammen 151 Anträge. In die Klasse A rücken ein:
Charlottenburg, Schöneberg bei Berlin und Wilmersdorf
bei Berlin. Die anderen Orte, z. B. Leipzig, Köln, Bres¬
lau rc. haben keine Berücksichtigunggefunden, obwohl
ähnlich wie auch in Essen die Verhältnisse sehr theuer sind,
weil „beträchtliche Mehrausgaben an Servis und Woh-
nungsgeldzuschüssen entstehen würden ."

Ansland.
* Oestcrrcich-Ungarn. Im evangelischen Pfarrbezirk

T e p l i tz (Böhmen) haben im verflossenen Jahre 6 3 0
Ue bertrittc  zum evangelischen Glauben stattgc-
funden.

* Frankreich. Die Jesuiten  der aufgelösten
iklöster haben meist Frankreich nicht verlassen, wie die
klerikalen Blätter verbreiteten, sondern blieben in Paris.
Die Regierung hat ihre Aufenthaltsorte durch eine eigen¬
artige Liste entdeckt. Sie forderte, wie der „V.-Z." ge-
ineldet wird, von der Post das Verzeichniß der neuen
Abonnenten gewisser klerikaler Blätter vom Tage des
angeblichen Auszuges der Jesuiten ab und ließ durch die
Polizei diese neuen Abonnenten einige Tage lang über¬
wachen. So gewann sie die Ueberzeugung, daß die be¬
treffenden Personen mit den angeblich ausgewanderten
Jesuitenvätern identisch waren.

* Rußland. Den „M. N. N." wird geschrieben:
örieflichen Privatnachrichteiraus Rußland zufolge macht
sich neuerdings in allen Schichten der r u s s i -
! chen Bevölkerung eine starke Gährung
bemerkbar. Die Arbeiterschaft  ist mit ihrer wirth-
schaftlichen Lage unzufrieden und wird immer mehr von
socialdenwkratischer Lehre und Agitation durchtränkt und
aufgerüttelt. Unter der Studentenschaft-  sind von
Neuem Unruhen ausgebrochen, die wiederum in Charkow
ihren Ursprung genommen und sich von da über zahl-
reiche andere Universitätsstädte verbreitet haben. Die
Studenten sind von dem Regime des Kultusministers
Wannowski, der anfangs im Gegensatz zu seinem reaktio¬
nären Amtsvorgänger Bogoljegow liberale Hoffnungen
erweckte, vollkommen enttäuscht. Wannowski hat jeg¬
liche Sympathie unter den Studenten verloren , seitdem
er ihnen gegenüber aussprach, daß eine studentische Be¬
wegung noch niemals eine Besserung der Verhältnisse her-
beigeführt hätte. Endlich tritt auch in den höheren
Schichten der Bevölkerung  eine Mißstimmung
und Unzufriedenheitzu Tage, die der sechziger und sieb¬
ziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts in gewissem
Maße verwandt ist. Tie Gährung in allen Gesellschafts¬
schichten Rußlands ist so groß, daß man in der russischen
Regierung feindlich gesinnten Berliner Kreisen glaubt
— wobei allerdings wohl der Wunsch der Vater des Ge¬
dankens sein dürfte —, daß Rußland am Vorabend einer
allgenreinen Volkserhebung steht. — Geben die „M . N.
N." diese Schilderung auch nur unter Vorbehalt wieder,
so darf man in ihr doch jedenfalls ein charakterisüsches
Zeichen der allgemeinen Stimmung in Rußland sehen.

* Nordamerika. lieber die Ka r t o f f e I n o t h in
Nordamerika  berichtet die „Deutsch-amerikanische
Korrespondenz" aus New - I) ork:  Die Kartoffeln sind
in diesem Winter eine Delikatesse geworden, obwohl sie
sehr schlecht sind. Es herrscht eine wahre Kartoffelnoth,
unter der die ärmeren Familien wirklich zu leiden haben.
In den letzten Wochen sind viele Schiffsladungen Kar¬
toffeln aus Schottland, Irland und Belgien gekommen.
Thatsächlich sind gegenwärtig vier fünftel aller auf den
Markt gebrachten Kartoffeln importirt . Letzten Sommer
süeg der Kartoffelpreis auf 1 Dollars das Faß , doch im
Sommer vor der neuen Ernte ist der Preis stets der
höchste. Im Herbst siel der Preis etwas , doch jetzt, zu
einer Zeit, da die Kartoffeln am billigsten zu sein pflegen.

Ebene mit gleichen Abständen sich nach Osten bewegen. Wieder
einige Minuten später sah ich hinter diesen Punkten eine schwarze
Masse am Horizont auftauchen. Es war jetzt klar, ein allge¬
meiner Vormarsch des Feindes fand statt. Wir hätten gerne
eine feindliche Patrouille abgefangen, jedoch man that uns nicht
den Gefallen. Patrouillen waren absolut nicht zu sehen. —
Wie leichtsinnig und ohne jede Uebcrlegung die Engländer hier
vorgingen. Ohne ein Regiment Kavallerie weit vor sich zu haben,
marschiren die Kolonnen gerade darauflos. Hätten wir ein
Hand-Maxim gehabt, so hätten wir in den feindlichen Kolonnen
eine unsagbare Verwirrung anrichten können. — Unter den Um-

. ständen aber blieb uns nichts übrig, als den Rückzug anzutreten.
Nach ca. 30 Minuten ritten wir längs einem Höhenkamme, ich
übernahm es mit einem Reiter hier als unsere rechte Seiten¬
deckung zu reiten. Als ich gerade an den Kamm des Höhenzuges
herangekommen und so gerade über denselben hinwegschaue, be-
merkte ich auf einer großen, weiten Fläche den Anmarsch von
einer mindestens 20,000 Mann starken_feindlichen Kolonne.
Die sämmtlichen Truppen befanden sich in Marschkolonne auf
der Landstraße, vor sich ein Regiment in Schützen auseinander
gezogen. Nicht eine Patrouille habe ich auf dem linken feindlichen
Flügel, dem mir nächsten, gesehen. Nicht ein Reiter ritt längs
dem Höhenrücken, über den ich gerade hinwegbeobachtete. Die
Entfernung war höchstens 2500 Uards gewesen. Ohne Kavallerie-
Patrouillen in der Front marschirte auch diese Kolonne aus
offener Landstraße. — Hätten wir vielleicht eine halbe Stunde
länger auf unserem Beobachtungspostengelegen, so wären wir
ohne jeden Zweifel einfach vom Feinde überlaufen worden, denn
eine Verbindung dieser beiden Kolonnen durch Patrouillen war
auch nicht vorgesehen worden.

Die Führer dieser beiden feindlichen Streitkräfte haben
entschieden schon einen englischen Verdienstorden erhalten, in
der preußischen Armee hätten diese beiden vortrefflichen Generale,
wenn im Manöver, nach Schluß desselben die umgehende Er-
laubniß erhalten, das Schwert mit dem Regenschirm zu ver¬
tauschen! — Es blieb uns also nichts anderes übrig, uns den¬
selben Weg, den wir gekommen waren, zurückzuziehen. Wir
hakten nun dieselbe Ebene mit den beiden Farmen in ihrer
Mitte zu durchmessen, nach ungefähr 20 Minuten mußten die
ersten feindlichen Schützen auf dem westlichen Höhenrand und
ebenfalls auf dem südlichen auftauchen. Und so ereignete es sich

kostet das Faß für deit Konsumenten 4 bis 6 Dollars,
ein Preis , deit nur wohlhabende Leute erschwingen
können. Die Kartaffelimporteure halten zusammen und
verdienen dabei ungeheuer. Die importirten Kartoffeln
werden im Ausland für JO  Cents das Faß gekauft. An
Zoll sind 25 Cents darauf zu bezahlen. Alles in Allem
können ausländische Kartoffeln für 1/70 Dollars das
Faß in New-Iork gelandet werden. Sie bringen den
Jniporteuren aber 4 bis 6 Dollars . Trotz der schlechten
amerikanischen Ernte wäre das nicht möglich, lvenn nicht
die Händler mit einheimischen Kartoffeln einen Ring
hätten. Die Farmer sind froh, wenn sie 2 Dollars für das
Faß erhalten. _ _ _

Der Freiheitskrieg der Buren.
wb. London, 6. Januar . Die Blätter melden aus

Pretoria:  Eine Abtheilung Scouts Greys wurde auf
dem Marsche von Brugspruit nach Bronkhorstspruit von
den Buren überfallen. Die Abtheilung verlor 6 Todte,
13 Verwundete. Nach zweistündigem Kampfe zog sich der
Feind mit ebenfalls einigen Verlusten zurück.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  7 . Januar.

— Kaiser-Panorama. Der gegenwärtige Cyklus ent¬
hält hochinteressante Ansichten von Galizien mit wildroman¬
tischen Gebirgsscenerieender hohen Tatra, Wasserfällen und
idyllischen Gebirgsseen. In den belebten Straßen der Haupt¬
stadt Krakau lernt man auch die Bewohner des Landes in ihren
eigenartigen Trachten kennen. Die auf hohem steilen Felsen be¬
findliche Burgruine Strecno, sowie die Felsenburg Orawa mit
ihrer malerischen Umgebung, nicht minder das großartige könig¬
liche Schloß Wawel mit der interessanten Schloßkirche sind noch
besonders hervorzuheben. Diese Serie dürfte hauptsächlich auch
für die Jugend von großem Interesse sein.

— Kolonial-Vortrag. Der „Deutschen Kolonial-Gesell-
schaft" hier ist es gelungen, für den am 9. Januar stattfinden¬
den Vortrag Herrn vr . Vorberg - Reckow  zu gewinnen,
welcher schon im vorigen Jahre mit dem größten Beifall über
die drei Weltreiche Rußland, England und Amerika gesprochen
hat. Sein diesjähriges Thema ist: „Unsere Zukunft liegt auf
dem Wasser", und wird wirthschaftlichen und handelspolitischen
Inhalts sein. Früher als langjähriger Handelskammersyndikus
und seit Jahren als Direktor der Centralstclle zur Vorbereitung
von Handelsverträgen war er in der Lage, sich ein selbständiges
volkswirthschaftliches Urtheil zu bilden, und bringt er dieses in
geistreicher und anziehender Weise zum Ausdruck. Mit Rück¬
sicht auf kaufmännisch« und geschäftliche Kreise ist diesmal der
Vortrag auf 8p<j Uhr Abends angesetzt und wie gewöhnlich im
großen Saale des Kasinos, worauf wir besonders aufmerksam
machen möchten. Der Eintritt ist Jedermann gestattet.

— Mißhandlungen als Scheidungsgrund. Das
Reichsgericht hat die interessante Entscheidung gefällt, daß Miß¬
handlungen eines Ehegatten durch den anderen nicht lebens- oder
gesundheitsgefährlichsein müssen, um zur Scheidungsklage zu
berechtigen. In den Gründen wird, laut „Franks. Ztg.",
Folgende- ausgeführt: Ganz abgesehen davon, daß der Begriff
lebensgefährlicher oder gesundheitsgefährlicherMißhandlungen
hier (von den Vorinstanzen) verkannt ist — insofern zu den¬
selben auch die Mißhandlungen gezählt werden, die, ohne einen
Schaden am Leben oder der Gesundheit nach sich zu ziehen, mit
der nahen Möglichkeit der Schädigung verknüpft, zu schädigen
erfahrungsgemäß geeignet sind—, ist die Begründung des Land¬
gerichts und des Oberlandesgerichtsverfehlt und rechtsirrig,
weil es der Lebens- oder Gesundheitsgefährdung keineswegs be¬
darf, um die Mißhandlung als schwere Verletzung der ehelichen
Pflichten zu kennzeichnen. Zunächst erwähnt das Gesetz überall
nur die „grobe" Mißhandlung, die begreiflich mit lebens- und
gesundheitsgefährlicherMißhandlung nicht übereinstimmend ist;
dann aber erwähnt es derselben auch nur, um ihre Wllroigung
als schwere Verletzung vorzufchreiben, und nicht in der Absicht,
anderen Mißhandlungen, die ihrer objektiven Beschaffenheitnach
als grobe nicht gelten können, den Charakter einer Verletzung

auch. Auf 2000 Yards wurden wir dann auch sogleich von dem
Feind unter Feuer genommen, zuerst sandte uns die Infanterie
ihr Feuer nach. Nicht lange ließ die feindliche Artillerie, auf sich
warten. Wir ritten mit Zwischenräumenin unserer alten Rich¬
tung weiter. Einige Granaten fielen garnicht so weit von uns
auf die Erde, es waren höchstens 200 Yards. Immerhin war zu
sehen, daß die englischen Offiziere versuchten, die Entfernung
so richtig, wie es ihnen eben möglich war, zu finden. Und wenn
sie nun wirklich die richtige Entfernung gehabt hätten, was
glaubten die Feinde uns, einem Trupp aufgelöster Reiter, mit
der Granate zu schaden. Würden wir mit Shrapnellen verfolgt
worden sein, wie es in anderen tüchtigen Armeen der Fall ist,
wenn man einen Feind in aufgelöster Ordnung vor sich hat, so
hätten wir entschieden einige Verluste erlitten, so aber konnten
wir sicher sein; die Engländer schießen, aber treffen nicht. —
Nach einigen 100 Yards entzog uns eine Anhöhe dem Blick des
Feindes. Selbstverständlich ivurde beim Feinde weiter geschossen,
hatte er doch unsere Stellung gestürmt und war es doch feine
Pflicht, den geworfenen Gegner mit dem vernichtenden Feuer zu
verfolgen. Obgleich kein Mann und keine Maus in unseren
Reihen verwundet waren, so war doch der oberkommandirende
General des Feindes glücklich, sofort einen Reiter nach Pretoria
zu senden, um sofort den Geliebten in London einen abermaligen
Sieg zu verkünden. Formidable Stellung der Buren in Stärke
von über 1000 Mann genommen, den fliehenden Feind mit
mörderischemFeuer überschüttet. Die großen Verluste des
Feindes sind nicht schätzbar. Wir keine Verluste. Sofort steigen
die Aktien in London. Es wird gerufen: „God save the Queen,
now to day, God save the King ". — Ja , es ist doch schön,
wenn man telegraphiren kann, Papier und Draht sind geduldig.
Noch geduldiger ist aber das Gewissen des Engländers. Aber,
wir wollen nur warten, der Bur wird weiter fechten, und eines
Tages wird das passiren, was kommen muß. Wir waren zwei
Tagemärsche in Front der größeren Burenkommandos. Der
allgemeine feindliche Vormarsch fand statt, also wir mußten uns
auf die Kommandos zurückziehen. Nach einem2-tägigen Reiten
auf müden und überanstrengten Pferden, nur mit einem Stück¬
chen getrockneten Fleisch, trafen wir endlich auf das Lager des
Generals Botha, unserem Bestimmungsort.

Laut Befehl des Generals schlossen wir uns noch denselben
Taa dem Krügersdorper Kommando an, dieses hatte unter den
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ähnlicher Pflichten ein- für allemal abzusprechen. DaS ergiebt
sich ebenso aus dem Wortlaut des Gesetzes, m  aus seinen
Gründen.

— Verjährte Forderungenkönnen noch immer eingeklagk
werden. Ziemlich allgemein ist der Glaub« verbreitet, daß die
durch die Nachsicht des Gläubigers verjährten Forderungen nicht
mehrk.agbar seien. Es ist das ein Jrrthum. Wenn der Schult»
ner ein halbwegs anständiger Mann ist, der auf sein« persön¬
liche Ehre noch hält, so wird er sich scheuen, sich auf die Ver-
jährung zu berufen, namentlich dann, wenn er die Schuld in
keiner Weise bestreiten kann. Nur wenn der Schuldner sich
vor dem Richter aus eigenem Antrieb auf die Verjährung beruft,
was wohl nicht Jeder fertig bringt, muß der Richter die Klage
ohne Weiteres abweisen. Die Frage der Verjährung der Forde¬
rungen wurde am 31. Dezember 1900 zum ersten Mal von den
Bestimmungen des neuen bürgerlichen Gesetzbuches berührt. Um
festzusetzen, welche Forderungen am 31. Dezember 1900 ver¬
jährten, muß untersucht werden, was das Einführungsgesetz in
Bezug auf die Verjährung bestimmt. Da heißt es: „Ist die
Verjährungsfrist nach dem bürgerlichen Gesetzbuch kürzer als
nach den bisherigen Gesetzen, so wird die kürzere Frist von dem
Inkrafttreten des bürgerlichen Gesetzbuches an berechnet(1. Jan.
1900), läuft jedoch die in den bisherigen Gesetzen bestimmt«
längere Frist früher als die im bürgerlichen Gesetzbuch bestimmte
kürzere Frist ab, so ist die Verjährung mit dem Ablauf der
längeren Frist vollendet." Einer Verjährung von Forderungen
rechtzeitig vorzubeugen, ist natürlich entschieden das Praktischste.

— Neue Postwerthzeichen. Für die Briefmarken«
sanimler hat das abgelaufene Jahr allerhand Neues gebracht,
und anscheinend wird auch das kommende Jahr für sie nicht
weniger fruchtbar sein. Frankreich hat vor nicht langer Zeit
seine Briefmarken geändert; Bulgarien hat kürzlich in St.
Petersburg neue Freimarken Herstellen lassen, die an Stelle des
Löwensymbols das Bild des Fürsten Ferdinand tragen; die
Postverwaltung der Vereinigten Staaten hat seit dem 1. De¬
zember Marken mit dem Vildniß des früheren Präsidenten Mac
Kinley in den Verkehr gebracht; in Großbritannien gelangen in
diesen Tagen Postwerthzeichen mit dem Kopfbilde Eduards VII.
zur Ausgabe; die russische Verwaltung wird im Laufe des
Jahres zur Zweihundertjahrfeier der Stadt St . Petersburgs be¬
sondere Jubiläumsmarkcn ausgeben; Spanien beabsichtigt, >die
Krönung des jugendlichen Königs Alfonso XIII . u. A. durch
Herstellung von Erinnerungspostwerthzeichen zu feiern; die
schweizerische Postverwaltung endlich trägt sich mit dem Plane,
das symbolische Bild auf ihren Marken aufzugeben und statt
dessen uns hervorragende Denkmäler aus der Geschichte ihres
Landes, sowie Ansichten aus der Alpenwelt vorzuführen. An
Stoff fehlt es ihnen ja hierzu nicht. In Deutschland tritt be¬
kanntlich am 1. April eine allgemeine Aenderung der Postwerth¬
zeichen ein.

— Neue deutsche Postkarte. Die Form der Postkarten
wird eine abermalige Aenderung erfahren. Bei den neuerdings
in größerer Zahl eingeführten Stempelmaschinen kommt der
Ortsstempel nahezu in die Mitte des oberen Randes der Briefe
und Karten zu stehen. Er trifft dort auf den Postkarten den
Vordruck„Deutsche Reichspost. Postkarte", wodurch seine Deut¬
lichkeit sehr beeinträchtigt wird. Um die Lesbarkeit des Stempels
zu gewährleisten, wurde angeordnet, daß der Vordruck in die
linke obere Ecke der Karte zu stehen kommt. Diese Maßregel
gelangt zur Ausführung, sobald der jetzige Vorrath an Karten
abgesetzt sein wird, muß also spätestens mit der Einführung der
Einheitsmarken und -Karten am 1. April in Geltung kommen.
Der Vordruck„Reichspost" wird bei den gemeinsamen Marken
für das Reichspostgebietund Württemberg bekanntlich in die
Worte „Deutsches Reich" abgeändert. Bei den Postkarten wird
die Aenderung nach einer neuen Anordnung der Postverwaltung
ganz vermieden. Die Karten sollen lediglich den Vordruck
„Postkarte" in der oberen linken Ecke erhalten.

o. Verletzungen, die theils auf Gewaltthätigkeiten, theils
auf Unfälle, zumeist aber auf die elfteren zurllckzuführensind,
wurden gestern und vorgestern im städtischen Krankenhause eine
ganze Reihe ärztlich behandelt. So trug ein auf dem „Riether-
berg" wohnender8 Jahre alter Knabe Namens Nett durch den
Steinwurf eines anderen Knaben eine Wunde am Kopfe davon.
— Die 18 Jahre alte Therese Mühlbach, in der Weilstraße be¬
dienstet, hat sich dadurch, daß ihr beim Spülen ein Teller zer-

Burenkommandos, nächst der Johannesburg-Police, den besten
Ruf. Wie lagerten uns dicht bei diesem. Ein Tag nach dem
anderen verging. Lord Roberts hatte in diesen Tagen einen
dreitägigen Waffenstillstand mit Botha vereinbart, zwecks Ueber-
führung von 1000 Burcnfrauen aus Pretoria zu dem Kom¬
mando des Generals Botha. Jeden Tag kamen lang« Züge,
gestopft mit Frauen und Kindern und ihren nöthigsten Habselig¬
keiten, an. Es war ein trauriger Anblick, diese bereits hungrig
ausschauenden Weiber und deren weinende Kinder. Ohne Mit¬
gefühl von dem englischen Barbarismus vertriebene Weiber
begannen nun unter den Buren nach ihren Lieben, dem Manne,
dem Vater, dem Bruder, zu suchen. Wie viele mögen dieselben
nicht gefunden haben. Sogar uns, die wir nun schon lange in,
Felde mit der Waffe lagen, die wir, wiê es im Kriege leider der
Fall ist, schon ein wenig verroht waren, uns krumpfte sich das
Herz zusammen, wenn eine arme Burenfrau in zerlumpten
Kleidern, mit ihrem Liebsten im Arme, an unserem Feuer Play
nahm, um sich zu wärmen. Alles, was wir für diese armen Frauen
thun konnten, wurde natürlich gethan. Das letzte Stück Brod
wurde hingegeben, Decken wurden, obgleich sie sehr selten waren,
und die Nächte kalt, so mancher braven, armen Frau gegeben.
Nie werde ich den Abend vergessen. Wir saßen am Feuer.
Zwischen uns, mit einem kleinen Kind« im Arme, eine junge
Burenfrau, die sich schon tagelang nach ihrem Manne erkundigt
hatte, jeden Einzelnen fragte sie mit einem furchtbaren Schmerz
um ihre Lippen. Wo ist mein Mann? Wo ist mein Mann?
Unglücklicher Weise kam gerade an demselben Abend eine
Patrouille von uns heim, die, aus einigen Buren und Deutschen
bestehend, vor einigen Tagen ausgesandt war. An dem ernsten
Blick der Männer im Feuerschein konnte ich erkennen, daß sie
Ernstes zu melden hatten. Sie hatten einen Buren verloren.
Er war erschossen worden. Schwer verwundet durch einen Dum-
Dum-Schuß hatte er auf dem Wege heim, in den Armen seines
Bruders, sein Leben ausgehaucht. Den Tobten hatten sie, nicht
weit vom Feuer, mit einer Decke zugedeckt. Die arme Frau schrie
auf, daß es uns kalt und warm durch die Adern lief. Der Todte
war ihr Mann, der Vater des Kleinen. Di« junge Wittwe war
nicht zu bewegen, die Nacht in einem besonders aufgeschlagenen
Zelte zu verbringen. Sie lag füll mit dem Kinde im Arme an
der Leiche des Geliebten, den die Kameraden inzwischen dicht ans
Feuer gelegt hatten. Schweigend verließen wir es, um die drei
allein zu lassen.
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brach, eine stark blutende Schnittwunde am rechten Unterarm
zugezogm. — Ein Krankenwärter Namens Adorf ließ sich eine
leicht« Brandwunde auf der Brust verbinden, die angeblich von
einem Schuffe, den in der Röderstraße ein Italiener auf ihn ab¬
gegeben, herrührt. Ein Geschoß war jedoch nicht eingedrungen,
die Verletzung überhaupt sehr leichter Art. — Ein junger Bank¬
beamter wurde am Sonntag Abend gegen 11 Uhr in der Adler¬
straße von mehreren Rowdies ohne jede Veranlassung überfallen
und durch Stockschläge an der Stirn und an einer Hand nichl
unerheblich verletzt.

— Kleine Notizen. Die vom „Lehrerinnen-
Verein für Nassau"  bereits angekündigten Vorträge des
Herrn Oskar Ollendorff  beginnen am Samstag, den
11. Januar , Nachmittags4 Uhr. Näheres in der Anzeige der
heutigen Nummer. — Mit Bezugnahme auf die Notiz über eine
Keilerei in der Kirchgaffe theilt uns der darin erwähnte, durch
einen Messerstich verletzte Konrad Groß mit, daß keine Keilerei
stattgefunden habe, sondern er, als er harmlos durch die Kirch¬
gaffe gegangen wäre, von einem ihm völlig unbekannten Manne
einen Stich in die rechte Schläfe erhalten hätte

Vereins -Nachrichten.
* Der Klub „R h ei n g o l d" veranstaltet nächsten Sonn¬

tag, den 12. d. M., in der Turnhalle Wellritzstraße 41 seine dies¬
jährige karnevalistische Damen-Sitzung mit Tanz. Einzug des
närrischen Comitßs4 Uhr 33 Minuten.

Vereins -Versammlungen.
* In der am 3. d. M. in dem Hotel„Union", Neugasse, statt¬

gehabten Monatsversammlung des „Deutschen Privat-
öeamten - Vereins , Zweig - Verein Wiesbaden ",
kam die stetige Entwickelung der Begräbnißkassedes Vereins zur
Sprache. Am Schluffe des Jahres I960 bestanden 3833 Ver¬
sicherungen mit 2,283,4M Mk. Versicherungssumme, und di«
Höhe der ausgezahlten Begräbnißgelder erreichte mit Schluß
des Jahres 1900 die Summe von 163,792 Mark 50 Pf . Der
Geschäftsgewinn aus den Jahren 1899 und 1900 (der aus¬
schließlich den Versicherten zu Gute kommt) ließ die Vertheilung
einer Dividende von reichlich 10 pCt. der zurückgestellten
Prämien-Reserve zu. Diese Dividenden gelangen für alle an
dem Geschäftsgewinn aus den betreffenden Jahren betheiligten
Versicherungen zur Auszahlung, sodaß sich, unter Zugrunde¬
legung dieser Dividenden, die tabellenmäßigen Beiträge um 10
bis 85 pCt., je nach dem Alter der Versicherungen, verringern.
Zieht man diese Reduktionen in Betracht, so stellt sich die Ver¬
sicherung in der Begräbnißkasse des Deutschen Privatbeamten-
Vereins in den weitaus meisten Fällen billiger als bei anderen
Sterbekaffen und durchgängig billiger als die sogenannten
Volksversicherungen, Markversicherungen rc., trotzdem die Kaffe
die liberalsten Aufnahmebedingungen hat. Es ist dies möglich,
weil diese Kasse keine Erwerbsgesellschaft ist, sondern vom
„Deutschen Privatbeamten-Verein" im Interesse seiner Mit¬
glieder unter billigster Verwaltung gegründet wurde. Die Kasse
besitzt Korporationsrechte und steht somit unter staatlicher Auf¬
sicht. Prospekte werden an alle Kaufleutc, Chemiker, Ingenieure,
Techniker und sonstige Privatbeamte, aber auch an selbständige
Personen kostenlos versandt von der Hauptverwaltung des
deutschen Privatbeamten-Vereins in Magdeburg und von dem
.Deutschen Privatbeamten-Verein, Zweigverein Wiesbaden".

Vereins -Feste.
(Ausnahme frei bis zu S» Zeile»

* Me alljährlich, so hatte auch in dickem Jahr am ersten
Tag des neuen Jahres der Männergesang-Verein „Cäcilia"
seine Mitglieder und deren Familienangehörigen um den Christ¬
baum versammelt. Diese Weihnachtsfeier nahm unter Leitung
des Herrn Lehrers Karl Henkel einen durchaus würdigen Ver¬
laus, wie wir dies von allen Veranstaltungen des genannten
Vereins gewohnt sind. Als Eingangschöre wurden in erhebender
Weise zum Vortrag gebracht: „O, du fröhliche" und „Hymne"
oon Herzog Ernst. Im weiteren Verlauf der Feier sang der
Verein „An die Heimath" von Lindlar, eine recht effektvolle
Komposition; die Werke dieses Komponisten dürften in den
Männergesang-Vereinen mehr Beachtung verdienen, als ihnen
bisher zugewendet wurde. Alle diese Chöre, wie nicht minder

(Nachdruck verboten.)

Wildpret speisen für Gesunde und Kranke.
Von vr . Robert Schulste.

Wildpret hat durchschnittlichmehr Eiweißgehalt, als das
Fleisch der zahmen Thierc und zeichnet sich durch feinen, pikanten,
den Appetit anregenden Geschmack aus. Auch gehören die meisten
Wildarten zu den kräftig nährenden und vorzugsweise blut¬
bildenden Fleischgattungen, besitzen weniger Fett, als die Mast-
thiere, werden daher vom Menschen gut vertragen, sind Gesunden
und Leidenden sehr zu empfehlen.

Nach dem Tödten Pflegt man alles Wild kürzere oder längere
Zeit an einen kühlen, luftigen Ort zu hängen, damit es den ihm
eigenthümlichen Wildgeschmack entwickelt. Dabei müssen d̂ie
Thier« aber stets ihr Fell oder Federkleid behalten; denn hängt
Man z. V. Hasen abgezogen auf, so werden sie trocken. Beim
Hängenlassen bildet sich im Fleisch die sogenannte Fleischmilch-
säure, welche für die Verdaulichkeit und Schmackhaftigkeit große
Bedeutung hat. Je säurereicher das Fleisch ist, desto mürber
wird es beim Kochen und Braten, da unter der Säure die Häute
der Gewebe rascher und vollkommener sich lösen, sodaß sie dem
Zerkleinern durch die Zähne keinen wesentlichen Widerstand mehr
entgegensetzen. Aber auch schmackhafter wird das Fleisch durch
die normal auftretende Säure. Der fade Geschmack, welchen
frischgeschlachtetes und zubereitetes Fleisch neben seiner Zähigkeit
zeigt, wird durch das Hängenlassen beseitigt. Ist das Wildpret
recht alt und zähe, so genügt die sich selbst bildende Säure nicht,
sondern man muß es vor dem Zubereiten noch längere Zeit in
Essig oder saure Milch legen(beizen). Hängt ein Stück Wild
zu lange, so entwickelt sich ein eigenthümlicherHautgout, welcher
einigen Leuten Ekel und Widerwillen, anderen wahre Verzückung
bereitet. Dieser Zustand bedeutet den ersten Grad der FLulniß.
Faules Fleisch ist und bleibt aber immer mehr oder weniger Gift
für den Körper. Daher ist es garnicht wunderbar, daß, wie
vr . Oppenheimerberichtet, nach Gmuß von angegangenem Wild¬
pret nicht selten Verdauungsstörungen, Hautwaflersucht und
Nesselsucht auftreten; bei Kindern sind darnach wiederholt
Krämpfe beobachtet worden.

Von allen Wldarten bietet den besten, namentlich den
zartesten Braten unstreitig der junge Hase. Das sicherste Kenn¬
zeichen seiner Jugend besteht darin, daß sich die Löffel (Ohren)

die drei Volkslieder„Das einsame Röslein im Thal", „Am
Brunnen vor dem Thore" und „Wenn zweie sich gut sind", fanden
großen Beifall, da sie ausnahmslos mit nobler Vokalisation,
feiner NLancirung, tadelloser Textaussprache und markiger Ton¬
fülle zu Gehör gebracht wurden. Fräulein Poley von hier er¬
warb sich mit ihrer sympathischen Mezzosopranstimmedurch die
Lieder „In deinen blauen Augen" und „Ein Traum umgab
mich", sowie den humoristischen Vortrag „Die schöne Tele¬
phonistin", den Dank und Beifall der Zuhörerschaft. Das Ver¬
einsmitglied Herr Heuß erfreute mit seiner sonoren, schönen
Baßstimme die Anwesenden durch die zu Herzen gehenden
Lieder„Weihnachtsgesang" und „Die Uhr" von Löwe. Auf die
Feier folgte eine Christbaumverloosung zum Besten der Vereins¬
kasse und ein Ball zur Erquickung der jugendlichen
Herzen. F 491

* Männer - Turnverein.  Die am 1. Januar (Neu¬
jahrstag) abgehaltene Weihnachtsfeierdes „Männer-Turn-
vereins" in seinem Vereinshause, Platterstraße 16, hatte sich
auch in diesem Jahre wieder eines außerordentlich starken Zu¬
spruchs zu erfreuen, sodaß die Gallerieen noch in Anspruch ge¬
nommen werden mußten. Eröffnet wurde dieselbe durch einen
von Fräulein Fill recht wirkungsvoll gesprochenen Prolog, worauf
der zweite Vorsitzende, Herr Stadtverordneter Kaltwasser, für
das zahlreiche Erscheinen dankte, dabei ausführend, daß die Mit¬
glieder wohl kein schöneres Geschenk heute darbringen könnten,
als dem Verein ihre Gunst zu schenken. Nun wechselten in bunter
Reihenfolge Chöre, Soli , Terzette miteinander ab, welch« sowohl
der Gesangriege, wie dem Leiter derselben, Herrn Lehrer Würges,
zur vollsten Ehre gereichten. Das alsdann folgende Theater¬
stück„Lots Frau", wobei in liebenswürdigster Weise Herr Schau¬
spieler Kunz vom Residenz-Theater die Rolle des Ehemanns
übernommen hatte, ließ das Publikum vor Lachen nicht mehr
zur Ruhe kommen. Fräukein Störkel als Lots Frau löste ihre
Aufgabe meisterhaft, der sich mit vielem Geschick Fräulein Thorn,
Fräulein Bleitgen, sowie die Herren Möller und Engelmann an¬
reihten. Stürmisches Bravo lohnte die Darsteller am Schluffe.
Herr Kunz, welcher noch mit einigen humoristischen Nummern
vertreten war, mußte, wie nicht anders zu erwarten, noch einig:
Zugaben machen. Die Riege am Barren, sowie die himmelan¬
strebenden Gruppen unter Leitung des ersten Turnwarts, Herrn
Engel, ließen an altgewohnter Schneidigkeit nichts zu wünschen
übrig. Die hierauf vorgenommene Ehrung von Mitgliedern für
26-jährige Mitgliedschaft bedachte die Herren Heinrich Baer und
Mlh . Weidmann mit je einem künstlerisch ausgestatteten Diplom.
Herr Heinrich Baer dankte in warmen Worten Namens der
Jubilare. Eine Tombola mit über 140 schönen Gewinnen wurde
fleißig benutzt. Der folgende Ball hielt die Mitglieder bei den
flotten Weisen der 80er noch lange in fröhlicher Stimmung
beisammen. _ F 491

U. Biebrich , 6. Januar . In der Turnhalle dahier fand
gestern der erste Familien - Abend  des Zweigvereins der
evangelischen Gustav-Adolfstiftung statt, zu welchem auch recht
zahlreiche Glaubensgenossen erschienen waren. Die einleitende
Ansprache hielt Herr Pfarrer Kübler über das Thema „Zweck
und Ziele der Gustav-Adolfvereine", während in der Haupt¬
ansprache Herr Pfarrer I)r. Gerbert über seine 12-jährigen Er¬
lebnisse als Pfarrer in Lothringen sprach. In der Zwischenzeit
wurden vom Evangelischen Kirchengesangvereinmehrere Chöre
zum Vortrag gebracht, auch von der Gemeinde einige Refor¬
mationslieder gemeinsam gesungen. Herr Pfarrer Genth legte
dann in der Schlußansprache dar, daß der Zweigverein für
Biebrich bis jetzt nur provisorisch bestanden habe, und nunmehr
Seitens dieses Vorstandes, bestehend aus den Herren drei Geist¬
lichen, Rektor Gabel, Lehrer Metzler, Postsekretär Gadow,
Assistent Becker und Landwirth Friedrich Karl Stritter , die
Statuten des Vereins ausgearbeiiet würden. Bei der nächsten
derartigen Versammlung würde der Verein offiziell gegründet.
— Auch in diesem Jahre wurden Seitens des Wiesbadener
Thierschutz-Vereins an die hiesigen Schulkinder Thierschutz-
kalender  zur Vertheilung gebracht. Dieselben sind durch
hübsche lehrreiche Bilder und Geschichten ausgestattet und wer¬
den dadurch von dm Kindern sehr gern gelesen, weshalb auch
schon im Voraus der hierdurch verfolgte Zweck garantirt ist.

-r- Von der hohen Kanzel , 4. Januar . Angeschossene
und dadurch krank gewordene Hirsche  sollen eben etwa
fünf Stück in den Wäldern der hiesigen Gegend sich befindm,

leicht schlitzen lassen. Besonders zart und für Kranke zuträglich
ist ein Braten vom Lassen oder vom Rückenstück(Ziemer). Ein
alter Hase, welcher den ganzen Forst zu seiner legitimen Nach¬
kommenschaft rechnen kann, ist trocken, zäh und nur durch Beizen
weich zu bekommen; gebeizter, Braten aber erfordert einen fehler¬
freien Magen.

Rehfleisch wird nach dem zweitm Jahre grobfaserig und
daher schwerer verdaulich. Den besten Braten für Kranke
geben die jährigm Rehe. Die braunen Thiere haben in der
Regel zarteres Fleisch als die rothen; die Gaisen weicheres
Fleisch als die Böcke. Auch auf den Stand kommt Vieles an:
je gebirgiger die Gegend, desto kräftiger das Fleisch; die Rehe
in den Thiergärten oder in sumpfigen Ebenen haben ein weniger
pikantes Fleisch. Für schwache Magen ist der frisch gebratene
Lassen oder das Rückenstück junger Rehe wegen der sehr zarten
Fasern am meisten zu empfehlen. Ales Zeug ist weder durch
Aufhängen, noch durch Beizen mürbe zu bekommen,und daher
ein gefährlicher Magenfeind. Leder bleibt eben unverdauliches
Leder. Die Rehleber ist für Viele eine Delikatesse. Auch für den
Krankentisch eignet sich diese Leber mehr als alle anderen wegen
ihres geringen Gehaltes an Fett. Die Zubereitung geschieht aw
besten in der Mise, daß man sie in dünne Scheiben schneidet,
leicht salzt und in recht heißer Butter über starkem Feuer während
einer oder höchstens zwei Minuten schwingt. Bleibt die Leber
länger über Feuer, so wird sie hart, schwer verdaulich und ver¬
liert den Geschmack. Beim Serviren giebt man etwas Braten¬
sauce mit Madeira dazu.

Hirschfleisch ist im Frühling und Anfang des Sommers
am bestm, meist besser als im Winter, wo es oft am Futter
fehlt. Wirklich zart ist nur das Fleisch der Hirschkälber und
der Spießer, alles andere hat eine so zähe Faser, daß es gebeiz!
werden muß. Was die einzelnen Theile anbelangt, so ist wieder
der Lassen besonders zart, der Rücken sehr saftig, der Schlegel
nur gebeizt mürbe zu bringen.

Dammwild ist durchschnittlich fetter als das vorige, zu¬
dem etwas zarter, und eignet sich deshalb, frisch gebraten, recht
gut auch für den Krankentisch.

Da das Wildschwein im Freien ein bewegtes Leben führt,
während sein zahmer Vetter den Rest seines Lebens auf saftig
weichem Lager im dunklen Stalle verschläft, so ist sein Fleisch
lange nicht so fett und überhaupt gesunder, als dasjenige vom
Hausschwein. Am delikatesten ist das LleilL der Frischlinge.

7 . Januar i » w* A

das ist sehr traurig. Wenn Jäger auf die Jagd gehen und auf
Wild schießen, so sollen sie dies nur dann thun, wenn sie voraus,
sehen, daß ihr Schuß auch trifft. „Anschweißen" und dadurch
krank machen aber soll man Wild nicht. — Herr Förster a. D.
Fröhlich  in Engenhahn erlegte am Abend vor Mihnachteu
aus dem Fenster seiner Wohnung in den nahen Wiesen einen
Hirsch, ein Wtthier.

* Aus der Umgebung. Dem Wegewärter Jakob
Finger 1er in K r i f t e l, welcher seit etwa 40 Jahren in Diensten
der Gemeinde steht, ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden. — Am 27. Dezember hat ein Mann aus Stein.
Oberwesterwald, nachdem er in einer . dortigen Wirthschaft
Streitigkeiten angefangen hatte und an die Luft gesetzt worden
war, sich eine Sense geholt und dem Wirth durch einen kräftigen
Hieb den Knochen am linken Handgelenk vollständig zerschmettert.
— In Rüdesheim  herrscht Aufregung über die von der Post¬
verwaltung geplante Errichtung eines neuen Postgebäudes im
Westen der Stadt , was als sehr unpraktisch gilt. — Herr Groß,
langjähriger Bürgermeister von Hahn,  hat sein Amt meder¬
gelegt. Damit ist die Neuwahl nothwendig geworden. — Dt«
Mutter des verstorbenen Herrn Pfarrer Michels, die sogenannte
Pastors - Großmutter, beging als älteste Person von Ober¬
lahn  stei n am 6. Januar ihren 93. Geburtstag. — In
B r a u b a ch ist der Dieb, welcher am Neujahrstage in einem
Laden die Ladenkaffe stahl, in der Person eines erst 11 Jahre
alten Taugenichts ermittelt worden. — Ein von der Schiffer-
kontroll-Versammlung in Camp kommender Mann von
Niederlahnstein  versuchte auf der Straße nach Filsen
ein 13-jähriges Mädchen zu vergewaltigen. Ein des Weges
kommender Lehrer verhinderte die That. Der Wüstling, ein vcr-
heiratheter Mann, wurde verhaftet. — In Frankfurt  am
Main hat sich der Vorsteher der Steuerstelle II , Hochstraße 37.
Karl Gustav Gorth, in seinem Büreau erschossen. Nach den an
amtlicher Stelle eingezogenen Erkundigungen steht die Affaire
mit dem Dienst in keinerlei Zusammenhang.

* Mainz, 6. Januar. Rheinpegel: 2 na 22 ont
gegen2 m 03 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts fmrl.
d. Wiesbaden , 6. Januar . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr Assessor vr . F ei s en ber ger.
— Der Taglöhner WilhelmI . von hier, ein alter Dieb mit
vielfachen Erfahrungen in seinem Handwerk, als welches er
offenbar die Stehlerei zu betreiben scheint, und vielen Vorstrafen,
kam im Septemberv. I . aus dem Gefängniß. Zunächst will er
nun ein paar Wochen lang bei einem Landwirth im goldenen
Grund gedroschen haben. Dann fing er an, die Müllkasten
durchzuwühlen nach Gegenständen, die sich unter Umständen an
Althändler verkaufen ließen, also zu stehlen. Er stahl eine
Kinderbadewanne, eine Pferdedecke, und soll gestohlen haben ein
paar Ü-Schienen, ein paar Säcke mit Knochen, ein paar Guß¬
eisenplatten und ein paar Kanalmuffe. Die König!. Staats¬
anwaltschaft beantragt gegen den alten Sünder eine Zuchthaus¬
strafe von 2 Jahren, Ehrverlust und Stellung unter Polizeiauf¬
sicht; das Gericht verurtheilt den Mann wegen Diebstahls in
zwei Fällen in strafschärfendem Rückfalle zu einer Zuchthaus¬
strafe von 1 Jahr 3 Monaten und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahre. — Der 1865 geborene Steinmetz
Franz H., ebenfalls ein Mann, der öfters mit dem Gefängniß
Bekanntschaft gemacht hat, ist ein Blumenliebhaber; ein so großer
Blumenliebhaber, daß er im Sommer Morgens bei Tages¬
grauen Spaziergänge machte, nur, um die holden Kinder
Floras beriechen und — auch manchmal stehlen zu können. Dieser
letztere Umstand brachte ihn auf die Anklagebank. Er und ein
Freund habm in der Nacht zum 17. Juli v. I . oder am frühen
Morgen dieses Tages der in der Nähe der Frankfurter Straße
in Biebrich  belegenen Gärtnerei von Röiner einen Besuch
abgestattet und dabei mächtige Blumensträuße und ein gehöriges
Quantum unreifer Stachelbeeren mitgenommen. Nur dieser
einmalige Besuch der RLmer'schen Gärtnerei ist dem Angeklagten
und seinem verschwundenen unbekannten Freunde nachgewiesen.
Es besteht aber der dringende Verdacht, daß er in mehreren
Fällen den Garten bestohlen hat. Werthvolle Blumen, auch neue
Arten, die lediglich zwecks Samengewinnung zur Weitervermeh»

Das Federwild hat einen viel pikanteren Geschmack, aA
das zahme Geflügel. Wenn es nicht zu alt ist, giebt es einen
zarten, leicht verdaulichen Braten, auch ganz geeignet für den
Tisch des Magenkranken. Das Fleisch der jungen Rebhühner
ist sehr zart, wohlschmeckend, leicht verdaulich und der Gesund¬
heit zuträglich, weil es saftig ist, ohne fett zu sein. • Mnn sich
einmal ein altes Rebhuhn in die Küche verirrt, so kann man ge¬
trost eine sehr wohlschmeckende, nahrhafte Jägersuppe davon be¬
reiten; oder man hackt das Fleisch fein, bratet es in Butter, Ei
und geriebenem Brod, und erhält dann die feinste und nahr¬
hafteste Speise für Gesunde und Kranke.

Die größeren Waldvögel liefern nur dann zarten Braten,
wenn sie längere Zeit gehangen haben: beim Fasan muß dies
14 Tage bis 3 Wochen geschehen. Dagegen dürfen die Wasser»,
Vögel, ebenso Wildenten, nur sehr kurze Zeit hängem

Aus Kunst und Leben-
* frankfurter Stadttheater. (Spielplan .)

Opernhaus.  Dienstag , den7. Januar : „Bajazzo"; hierauf:
.Cavalleria rustieana ". Mittwoch, den 8., Nachmittags 3^
Ihr: „Aschenbrödel"; Abends: Geschlossen. Donnerstag, den 9.:
,Der polnische Jude"; hierauf „Coppelia". Freitag, den 10.:
Geschloffen. Samstag, den 11.: „Die Walküre". Sonntag, den
'2., Nachmittags3% Uhr: „Aschenbrödel"; Abends7 Uhr: „Di«
erkaufte Braut". Montag, den 13.: Geschloffen. — Schau¬

spielhaus.  Dienstag , den 7. Januar : „Lumpaci Vaga-
bundus". Mittwoch, den 8., einmaliges Gastspiel des Fräuleins
Irene Triesch vom Deutschen Theater in Berlin: „JohanniS-
feuer". Donnerstag, den 9.: „Lumpaci Vagabundus". Freitag,
den 10.: „Mamsell Tourbillon". Samstag, den 11.: „Bürger¬
lich und romantisch". Sonntag, den 12., Nachmittags3 Uhr:
„Kabale und Liebe"; Abends7 Uhr: „Lumpaci Vagabundus".
Montag, den 13.: „Bürgerlich und romantisch". Dienstag, den
14.: „Das große Licht".

* Auszeichnungen deutscher Künstler. Die franzö¬
sische Regierung ernannte aus Anlaß der Weltausstellung von
1900 den Bildhauer Reinhold Begas in Berlin zum Großoffizier
der Ehrenlegion, zu Kommandeuren wurden unter Anderen er¬
nannt: Ministerial-Direktor Thiel-Berlin, Professorv. Lenbach-
München und Kupferstecher Professor Köpping-Berlin. zu Osfi-
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rung gepflanzt waren, wurden dort gestohlen, und ebenso Erd¬
beeren in Meng«. Der Bestohlen« berechnet seinen Verlust mit
etwa 60 Mk. Eine Flinte, die zum Abschießen von Raben und
Raubzeug benutzt und in einem allerdings unverschlossenen
Gartenhaus aufbewahrt wurde, ging ebenfalls am 17. Juli früh
Morgens flöten. Später wurde sie in einem Kleeacker gefunden;
wer von den Beiden, der Angeklagte oder sein verschwundener
Komplize, dieses Gewehr gestohlen hat, ist nicht festzustellen.
Der Angeklagte wird wegen Felddiebstahls zu einer Gefängniß-
strafe von 3 Monaten verurtheilt. Das Gericht hat die höchst
zulässig« Strafe keineswegs als zu hoch angesehen, sie im Gegen-
theil als ziemlich mäßig für den vorliegenden Fall betrachtet
und deshalb von einer Anrechnung der Untersuchungshaft ab¬
gesehen. — Der 1875 geborene Kaufmann Karl D. von
Griesheim  soll im vorigen Jahre in 7 Fällen unsittliche
Handlungen an Mädchen in noch schulpflichtigem Alter vorge¬
nommen haben. Die Verhandlung, die unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit stattfand, endigte mit der Verurtheilung des An¬
geklagten zu 9 Monaten Gefängnitz wegen eines Falles des Ver¬
gehens gegenZ 176 Abs. III des Strafgesetzbuchs. — Der 1882
in Wiesbaden geborene Taglöhner Anton H. aus Biebrich
hat in seiner grünsten Jugend zweimal Kleinigkeiten gestohlen
und hat deshalb zweimal kurze Zxit lang im Gefängniß sitzen
müssen. Das hätte ihm eine Warnung sein sollen, es war es
aber nicht, im Gegentheil, jetzt scheint er die erste Stufe eines
kecken Hochstaplerthums betreten zu haben. Im Novemberv. I.
klopfte er an den Thüren verschiedener wohlhabender Wies¬
badener Familien an und verlangte Eintritt unter dem Vor¬
geben, er sei beauftragt, an den elektrischen Anlagen nachzusehen,
m Wirklichkeit wollte er sich damit allerdings nur günstige Ge¬
legenheit zum Stehlen schaffen. Ed hantirte auch an dm
Elementenschränkchen, dann stahl er und verschwand. Bei einem
Rentner stahl er eine goldene Uhr mit Kette und Brosche, bei
einem anderen Herrn eine goldene Uhrkette mit Etui und bei
einem Rechtsanwalt ein Kontobuch, in welchem zwei Hundert¬
markscheine lagen. Die Hundertmarkscheine verputzte er mit
einem Bekannten, die anderen Sachen suchte er zu verputzen.
Der Angeklagte wird wegen Diebstahls in drei Fällen zu einer
Gefängnißstrafe von 1 Jahr verurtheilt. Ein Monat dieser
Strafe soll durch die Vorhaft verbüßt sein. — Der 1866 ge¬
borene Barbier ChristianP . hat am 15. November 1901 in der
Wirthschaft von Corras in Rüdesheim  einen Hut mitge¬
nommen. Für den Hut ließ er eine alte Mütze zurück. Es
handelt sich auch hier uni Diebstahl im wiederholten Rückfall,
und der Angeklagte wird zu einer Gefängnißstrafe von vier
Monaten verurtheilt, wobei berücksichtigt wurde, daß es sich um
einen Gelegenheitsdiebstahl und einen Gegenstand von geringem
Werthe handelte. Ein Monat der Strafe gilt als verbüßt.

* Das Kammcrgericht gegen eine „usuelle Rechts-
imgleichheit". Einer lange geübten„Rechtsungleichheit" hat
ein Urtheil des Kammergerichtseinen Riegel vorgeschoben. Viel
beschäftigte Rechtsanwälte pflegen bekanntlich, da sie nicht in
mchreren Terminzimmern zu gleicher Zeit verhandeln können,
ihr« Prozeßsachen nach Rücksprache mit dem Richter oder dem
Gerichtsschreiber, sowie mit ihrem gegnerischen Kollegen auf eine
ihnen paffende Zeit zu verlegen, wogegen Niemand etwas ein¬
wenden wird, wenn nicht etwa, ohne Wissen ihres Anwalts, eine
Partei persönlich zur Stelle ist, oder eine gegnerische Partei über¬
haupt keinen Anwalt hat. Im letzteren Falle heißt es warten,
und zwar oft recht lange. In einem von der „Deutschen
Juristen-Zeitung" mitgethcilten Falle scheint es einem Kläger
aber doch zu lange gedauert zu haben; er beantragte Erlaß des
Dersäumnißurtheils gegen den Beklagten, dessen Anwalt sich vor
Aufruf der Sache beim Richter gemeldet hatte. Der Richter wies
diesen Antrag daher ab, ebenso das Landgericht die Beschwerde.
Das Kammergericht ordnete jedoch an, daß dem Anträge des
Klägers stattzugeben sei; eine Terminsverlegung auf eine be¬
stimmte spätere Stunde sei unter Benachrichtigung der Gegen¬
partei wohl gestattet; hier aber handelt es sich nur um die Zu¬
sage des Klägers, unter Berücksichtigung der anderen Termine
des Anwalts, auf diesen innerhalb der Tcrminsstunde so lange
zu warten, bis jener frei sei. Da der Anwalt bei Aufruf der
Sache nicht erschienen war, so rechtfertigte sich der Erlaß des
Versäumnißurtheils.

zieren: Oberst Kuntze-Berlin, Professor Westphal-Berlin, Prof,
v. Thiersch-München, GeheimrathI)r. Wittmack-Berlin, Will),
v. Siemens-Berlin, Museumsdirektor Seidel-Berlin, Professor
Emanuel Seidl-München, Professor Gabriel v. Seidl-München,
Professorv. Vehde-München, Bildhauer Professor Diez-Dresden,
rer Generaldirektor der Hamburg-Amerika-Linie Ballin, General¬
direktor des Norddeutschen Lloyd Wiegand, Geheimrath Zacher-
Berlin, Geh. Hofrath Höhne-Paris , zu Rittern unter Anderen:
Bildhauer Breuer-Berlin, Maler Prell-Dresden, Professor
Miethe-Charlottenburg, Fabrikbesitzer Baron Dietrich-Nieder-
bronn, Geheimer Kommerzienrath Van der Zypen-Köln, Geh.
KommerzienrathDelius-Aachen, Kommerzienrath Jakob-Berlin,
der Korrespondentder „Kölnischen Zeitung" vr . Schneider-
Paris, zum Offizier der Ehrenlegion wurde ferner ernannt
Direktor Waag-Pforzheim.

* Ei» „Jungbrunnen". Ein wirklich merkwürdiger
Wasserlauf ist Egg Harbour Creek in New-Jersey, von dem in
.The Wide World Magazine" berichtet wird. Der Patron des
Baches ist Vater Smith, der 126 Jahre alt zu sein behauptet

■rnd erklärt, daß er durch Baden in dem Wasser jeden Verfall mit
Lrfolg abwende. Er behauptet, die medizinischen Tugenden
oes Wassers zufällig entdeckt zu haben. Vor drei Jahren ging
er durch den Bach, und obgleich Spätherbst war, war das Wasser
warm. Seine Wirkung war merkwürdig, es schien, als ob seine
Organe einem Wechsel unterworfen wären. Beim Heraus¬
kommen fühlte er sich angeregt und gekräftigt, und von jener
Zeit an hat er jeden Tag des Jahres, sogar an den kältesten
Wntertagen, in dem kleinen Bach gebadet oder ist hindurch¬
gewatet. Von Natur Ivar er zart und jetzt ist er robust und
kräftig geworden. Die Nachricht von der Entdeckung des „Vater
Smith" verbreitete sich bald, und viele an Muskelschmerzen und
Altersschwäche Leidende kamen und wurden nach dem Gebrauch
des Waffers ganz geheilt und gekräftigt. Heilungsuchende kamen
aus allen großen Städten der Nachbarschaft, wie Philadelphia,
und viele, die eine Erneuerung der Jugend fühlten, glauben an
die Theorie des Vater Smith, daß dieser Bach die wirkliche
„Quelle ewiger Jugend" sei. Das Wasser erregt eine prickelnde

. Empfindung wie die eines schwachen elektrischen Stromes. Es
ist, als dehne es die eingeschrumpftenBänder und Muskeln,
sodaß ein Glied nach wenigen Bädern leicht und schmerzlos
weder gestreckt und bewegt werden kann. Es scheint eine Art

Kleine Chronik.
Das Technikum Sternberg  in Mecklenburg umfaßt

eine höhere Fachschule für Maschinenbau und Elektrotechnik zur
Ausbildung von Ingenieuren, deren Studiendauer fünf Semester
beträgt, sowie eine mittlere Fachschule zur Ausbildung von
Maschinen- und Elektrotechnikern(Studiendauer 4 Semester)
und von Werkmeistern(Studiendauer2 Semester). Herren mit
besserer Vorbildung oder mit längerer Praxis können gleich in
das zweite Semester eintreten und dadurch ihre Studienzeit
wesentlich abkürzen. Mit der Anstalt ist ferner ein Vorbereitungs¬
kurs für die Einjährigen-Prüfung und eine Lehrwerkstätte ver¬
bunden.

Wegen Kirchhofsdieb st ahks  ist , den „N. Westpr.
Mitth." zufolge, gegen eine Wittwe in Marienfelde Anzeige bei
der Staatsanwaltschaft erfolgt. Die Frau, eine mehrfache
Hausbesitzerin, soll kürzlich von einem Grabe des evangelischen
Friedhofes einen kostbaren Kranz entwendet und Liesen einer
auswärts wohnenden anverwandten Familie aus Anlaß eines
dort vorgekommenen Trauerfalles zugesandt haben.

In Rendsburg  ist ein zum Tode verurtheilter, später zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigter Verbrecher, der 32-jähr.
Arbeiter Krapolat, aus der Strafanstalt entwichen,  indem
er sich nach Durchfeilung der Eisenstangen seiner Zelle während
der Nacht aus dem Fenster hinabließ. Der Flüchtige hatte beim
Wildern einen Forstbeamten erschossen und wurde seiner Zeit
vom Schwurgericht in Kiel abgeurtheilt. Von seiner Strafe
hatte er bereits 13 Jahre verbüßt.

Auf Schloß Burg  an der Wupper wurde der westliche
Theil des Bergfrieds '(Aussichtsthurm), welcher bis zu einer
Höhe von 40 Metern aufgeführt, aber noch nicht vollendet ist,
infolge Sturms heruntergerissen.  Der Sturz erfolgte
in Abschnitten. Niemand wurde verletzt.

Ein herabfallendes Stück Eisen  drang einem
jungen Manne inRheinbrohlso  unglücklich in den Körper,
daß der Tod sofort eintrat. Seine Eltern verlieren damit bereits
den vierten Sohn durch einen Unglücksfall.

Der Name des im Duell gefallenen Jenenser
Studenten ist Held; der des Leutnants Thieme. Held stammt aus
Halle; er wurde durch einen Schuß in die linke Brust getödtet.

In den Zug von Amsterdam stiegen in Leiden  zwei Per¬
sonen ein, die mit den übrigen Insassen, drei Deutschen, Streit
ansingen. Bald trat das Messer in Thätigkeit, und alle Deutschen
erhielten Verwundungen an den Händen. Eine Mitreisende
Frau zog kurz vor Voorschoten die Noth eine und brachte so den
Zug zum Stehen. Die Raufbolde  wurden festgenommen.

Vor Kurzem war, wie wir berichteten, in dem Abendzuge
von Nizza  nach Mentone eine junge Verkäuferin, Fräulein
Hirsbrunner, ermordet  worden. Jetzt ist, nach der „Franks.
Ztg"., der Mörder entdeckt worden. Es ist der Bräutigam der
Ermordeten, ein Händler Namens Henri Vidal. Die Brautleute
hatten gemeinsam eine größere Summe Geldes gespart, die
Fräulein Hirsbrunner verwahrte. Kürzlich erklärte sie nun dem
Vidal, daß sie nicht heirathen wolle. Er forderte daraufhin sein
Geld zurück und beschwß, als sich die Rückgabe verzögerte,
Fräulein Hirsbrunner zu ermorden. Am 22. Dezember führte
er in dem Abendzuge von Nizza nach Mentone das Ver¬
brechen aus.

Letzte Nachrichten.
wb. London, 6. Januar. Die „Times" melden aus

Kapstadt:  Im Jahre 1903 soll hier eine Ausstellung
stattfinden, mit der hauptsächlich die Förderung des Han¬
dels bezweckt wird. Die Organisation der Ausstellung
erfolgt vom Mutterlande , die Mittel der Kolonie sollen
dafür nicht beansprucht werden.

wb. London, 6. Januar. Die „Times" meldet aus
Tanger  vom 30. Dezember: Es wird befürchtet, daß
nicht weniger als hundert Menschen bei der letzten Ueber-
schwemmung in Saffi umgekommen seien. Einzelne
Stadttheile sind völlig zerstört. In ganz Marokko gingen
außerordentlich heftige Regengüsse nieder. Jetzt hat sich
das Wetter gebessert. Für das kommende Jahr wird
eine vorzügliche Ernte erwartet , obgleich das Gerücht um¬
gehe von einer Heuschreckenplage im Süden.

natürliches Liniment zu sein, das allein durch Berührung statt
der Reibung auf den erkrankten Theil wirkt. Der Fluß ent¬
springt in einem Kiefermoorland, das nur diese Art Bäume
enthält.

* Verschiedene Mittheilnngcn. Aus Kiel  wird be¬
richtet: Nach einer einmaligen Aufführung verbot die Cen-
surbehörd«  dem hiesigen Schiller-Theater die Komödie von
Capus „Das Glück".

Johannes Schlaf hat ein neues Schauspiel „Elfchen"
geschrieben; das Stück spielt im Jahre 1848.

Pietro Mascagni  schloß im Ri cor di  einen Ver¬
trag ab über das Verlagsrecht einer dreiaktigen Oper,
die in einem Jahr , und einer fünfaktigen historischen Oper, die
in zwei Jahren beendet sein muß.

Aus England kommt eine traurige Nachricht über
K ü n st l er - E l en d. In B el f a st wurde, wie der „Evening
News" gemeldet wird, der Maler und Zeichner John
Dalrymple  am Weihnachtsabendin seiner ärmlichen,
schmutzigen Wohnung verhungert aufgefunden.  Mr.
Dalrymple war einst ein wohlbekannter Maler,  deffen
Bilder zu den Ausstellungen der Royal Academy in London
zugelassen wurden. Seine Schöpfungen erschienen auch in der
schottischen Akademie(Loyal Scottiab Academy), und in Paris
erhielt er drei Preise.  Nun ist der Künstler im tiefsten
Elend gestorben.

Ungefähr 10 Meilen südöstlich von S chen d i in einem
Wadi beim Dschebel Ardun im Sudan ist Anfang Dezember,
wie die „Köln. Ztg." berichtet, von zwei Engländern eine
Gruppe von Tempeln der Ptolemäerzeit  ent¬
deckt worden.

Uranienburg,  die einst weltberühmte Sternwarte
Tycho de Brahes  auf der schwedischen Insel Hven, soll
demnächst restaurirt werden.

Preise von 5000, 3000 und 2000 Mark schreibt das
Ministerium der öffentlichen Arbeiten zur Erlangung einer Vor¬
richtung zum Messen des Winddrucks aus. Die Vorrichtung,
die sich nach längerem Gebrauch am besten bewährt, wird außer¬
dem noch mit einem Extra-Preise von 3000 Mark gekrönt werden.
Zum Wettbewerb sind Inländer und Ausländer zugelassen.
Letzter Einlieferungstermin ist der 1. April 1903. Die Ent-
wickfe sind zu senden an die Deutsche Seewarte in Hamburg.

wb. Yokohama 6. Januar. (RentermeldungZ Dia
Frage des Ankaufs der Eisenbahnen Seitens des Staates,
wird von Neuem erlvogen. Es heißt, der Prenuer*
minister begünsüge diese Maßnahme, nicht um dem Geld¬
markt zu Hülfe zu kommen, sondern aus strategischen
Rücksichten.

UolkswirthschaMiches.
h. Wein auf der Weltreise . In unserem rebengesegneten

Lande, deffen Weine überall bekannt sind und selbst in Amerika
getrunken werden, dessen Sekt sogar in China im Spitzglase
chäumt, dürfte es gewiß Biele interessiien, in welcher Weise

solcher nach überseeischen Ländern zu verschickende Wein am
besten zu behandeln ist. Bisher herrschte vielfach die Meinung,
daß Flaschenweine mit Sprit versetzt werden müßten, wenn sie
durch die Temperaturschwankungen, den Klimawechsel und
sonstige, mit großen Seereisen verknüpfte Umstände nicht Noth
leiden sollten. Der Wiener Stadtrath wollte feststellen, ob in
solchen Fällen der Spritzusatz nicht unterbleiben könnte, und
schickte deshalb fünf Kisten Wein aus dem berühmten Rathhaus¬
keller der Donaustadt mit dem Kriegsschiffe„Zenta" probeweise
um die Welt. Bier Kisten waren dazu bestimmt, bei der Offi¬
ziersmesse des Schiffes in verschiedenen Breitegraden sachver¬
ständig geprobt und verlostet zu werden. Die fünfte Kiste sollte
unerösfnet in den Wiener Rathhauskeller zurückgehen, um von
der Rathskommission einer Kostprobe unterzogen zu werden.
Alles verlief programmmäßig. Die Kommission waltete ge¬
wissenhaft ihres Amtes und hat nun urkundlich beglaubigt, daß
die Weine auf ihrer Weltreise eher besser, als schlechter geworden
seien. Auch vom OffizierS-Corps der „Zenta" erhielten sie
unterwegs gute Zeugnisse. In Bangkok wurde außerdem der
als Weinkenner bekannte deutsche Gesandte herangezogen, welcher
amtlich bei 34 Grad Celsius die reisenden Weine als vorzüglich
bezeichnet hat.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Festhalle betreffend.  Wie man aus der

„Sängerhalle", dem Bundesorgan des Deutschen Sängerbundes,
erfährt, ist jetzt die neue Mannheimer Festhalle in ihrer Lollen-
vung soweit gediehen, daß sie im kommenden Frühjahr ihrer
Bestimmung übergeben werden kann. Zu Pfingsten 1902 will
bekanntlich der badische Sängerbund sein Sängerfest dort ab¬
halten. Mannheim hätte also auch seine Festhalle. Andere
Städte, wie Frankfurt, Heidelberg, Mainz, P̂forzheim, Karls¬
ruhe, Coblenz rc. sind schon längst im Besitze eines städtischen
größeren Saalbaues, und Wiesbaden? Nur immer langsam
voran, wir bekommen vielleicht auch mal eine Sängerfesthalle,
es ist ja ab und zu einer der Herren Stadträthe oder Stadt¬
verordneten, wenn er gerade bei guter Laune ist, der Ansicht,
daß man für die sogenannten Vergnügungsoereine auch mal
etwas thun könne. Wenn die maßgebenden städtischen Körper¬
schaften auch fernerhin diesen ablehnenden Standpunkt vertreten,
dann wird auch der in nächster Zeit zu gründende„Wiesbadener
Sängerbund", dessen Entstehen man allerorts. mit größrem
Interesse entgegensieht, auch vorläufig zum Nichtsthun ver¬
urtheilt werden, denn wo sollen derartige Festlichkeiten. bei
welchen ca. 800 Sänger betheiligt sind, stattfinden? Aber es
ist ja dann doch eigentlich ein Vergnügungsverein, für den die
Stadtväter nichts thun können! Ihr Sänger und alle Die, welche
Jntereffe an dem Vereinsleben, alle Die, welche Wiesbaden, dre
angehende Großstadt, als Feststadt in der ersten Reihe der Städte
genannt haben wollen, tretet dafür ein und wirkt darauf hin,
daß Wiesbaden außer dem Kurhausneubau seine Städtische
Festhalle  erhält, daß eventuell das geplante Provisorium
für das Kurhaus so gebaut wird, daß es als würdige Festhalle
der Stadt und damit auch den Vereinen für alle Zeiten erhalten
bleibt! Wir wollen und dürfen auch in dieser Beziehung hinter
anderen Städten, die dem Range nach Wiesbaden nicht gleich
kommen, nicht zurllckbleiben. Und gerade in der jetzigen
schweren Zeit sollte man dafür Sorge tragen, den Vereinen,
die die Ideale des deutschen Volkes pflegen und Hochhalten, die
stets bereit sind, helfend einzuspringen, wenn es gilt, der Wohl-
thätigkeit und den Interessen der Stadt dienlich zu sein, auch
durch städtische Fürsorge ihre Existenzfähigkeitzu fördern! Was
würde man wohl dazu sagen, wenn Se. Majestät der Kaiser,
der Förderer des deutschen Liedes, seine Lieblingsstadt Wies¬
baden als nächsten oder übernächsten Festort bestimmen würde,
wo der Kaiserwettstreit stattfinden soll? Müßten alsdann nicht
Tausende und Abertausende aufgewendet werden zur Erbauung
einer provisorischen Festhalle? Also frisch ans Werk und nicht
gezaudert, jede Engherzigkeit in dieser Beziehung ist zwecklos
und mögen sich die Bürger Wiesbadens nicht darüber täuschen,
daß Seitens der Stadt dieses Projekt energisch gefördert werden
muß. Je früher wir zu einer Festhalle kommen, desto besser ist
es für die Stadt , und wird man vielleicht späterhin der Gene¬
ration dankbar sein, die bei Zeiten dafür sorgte, daß Wiesbaden
als Feststadt nicht in Vergessenheit gerieth, und daß Fehler noch
frühzeitig genug verhindert werden konnten. Es ist geradezu
unglaublich, wenn man immer wieder hört, daß den Kur¬
interessen durch einen großen Saalbau Konkurrenz erwachsen
könne; was hat eine städtische Festhalle, die unter städtischer
Verwaltung steht (vielleicht auch eventuell der Kurverwaltung)
mit dem Kurleben zu thun? Werden denn nicht durch große
Vereinsfeste, denen irgend ein idealer Zweck zu Grunde liegt,
auch die Interessen Wiesbadens als Kurort vertreten, die doch
vor allen Dingen darin bestehen, immer neues Publikum heran¬
zuziehen und diesem unsere schöne Stadt bekannt zu machen.
Unser liebenswürdiger Herr Kurdirektor wird sich nur freuen,
wenn recht viele Besucher bei Festlichkeiten auch zu ihm ins Kur¬
haus kommen, und kein Festbesucher wird versäumen, diesen
Platz, die Centrale des Kurlebens, kennen zu lernen. -L-

Kriestmsten.
M . M . Die Bezeichnung ist uns unbekannt. Sie meinen

vielleicht Markscheider; dies ist ein Mann, der sich mit der Ver¬
messung und bildlichen Darstellung von Gruben beschäftigt.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 20 Seite«
,md „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagdlatts " Nr . 3.
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Handelsiheil des Wiesbadener Tagblatts.
Die Tliätijgkeit der Rürse wird recht lebhaft durch

die Umsatzsteuer und den Effectenstempel illustrirt . Eine
Gegenüberstellung der Erträgnisse dieser Stempelsteuern aus
den Jahren 1900 und 1901 ergiebt folgendes Bild:

11 Monate 1900 1901
Umsatzsteuer . . . . 13,316,000 11,866,000 Mk.
Effectenstempel. . 19,982,000 13,540000 „

33,298,000 25,415,000  Mk.
Abnahme . 7,883,000 Mk.
Eine solche Verminderung der Stempelsteuern ist der klarste
Beweis für die Wirkungen des Börsengesetzes, man kann den
Grad der Unterbindung des Geschäfts sozusagen greifen.

Auastände und Anssprrrnngen . Die amtliche
Statistik der Ausstände und Aussperrungen, die im Deutschen
Reich im 3.Vierteljahr 1901 stattgefunden haben, lässt erkennen,
dass die begonnenen Ausstände sich gegenüber dem Vorjahr
wesentlich vermindert haben. Ihre Zahl betrug der „Voss, Ztg.“
zufolge nur 216 gegen 312 im 3. Quartal 1900. Davon entfielen
90 (im J . 1900 137) auf das Baugewerbe, 31 (16) auf die
Industrie der Steine und Erden, 20 (35) auf die Industrie der
Holz- und Schnitzstoffe, 15 (18) auf die Metallverarbeitung, 10
(21) auf die Maschinenindustrie und 10 (20) auf die Industrie
der Nahrungs- und Genussmittel. Beendet sind im 3. Viertel¬
jahr 1901 274 (1900 361) Ausstände, während am Schluss des
Vierteljahres 24 (31) Ausstände unbeendet blieben, darunter 2,
die bereits vor dem 1. Juli 1901 begonnen waren. Von den im
3. Vierteljahr beendeten Ausständen waren 2008 (1900 2625)
Betriebe betroffen, von denen 561 (958) zum völligen Stillstand
kamen. In diesen Betrieben waren bei Ausbruch des Ausstandes
40,853 (90,451) Arbeiter beschäftigt, darunter 9028 (24,362) in
den ausschliesslich vom Ausstand ergriffenen Betriebszweigen.
Die Höchstzahl der gleichzeitig ausständigen Arbeiter betrug
17,871 (38,428), die der gezwungen feiernden 2662 (2787). Die
Ausständigen hatten in 44 (58) Fällen einen vollen Erfolg, in
73 (118) einen theilweisen, in 156(186) keinen Erfolg. Erfolglos
blieben also 56,9 v. H. der Ausstände gegen 51,4 v. H. im Vor¬
jahr . Die Zahl der im 3.Vierteljahr begonnenen Aussperrungen
betrug nur 4 gegen 7 im Jahre 1900. Beendet sind 16 Aus¬
sperrungen, darunter 13 vor dem 1. Juli 1901 begonnene. Von
den beendeten Aussperrungen waren 52 (79) Betriebe mit einer
Gesammtzahl von 1536 (10,397) Arbeitern betroffen. 13 Aus¬
sperrungen hatten vollen, 2 theilweisen, 1 keinen Erfolg.

4 . Willielnij 4ct .-Gfes . in Uiqu . , Hattenheim
(Rheingau ) . Die Gesellschaft zeigt an , dass die Herren
Oberbürgermeister a. D. II . A. Bilabel-Heidelberg, sowie Kauf¬
mann August Petschke-Magdeburg nicht mehr dem Aufsichts-
Rath angehören und HerrDirector Otto Mueller-Hagen (Westf.)
aus der Liquidations-Commissionausgetreten ist.

D «*r Verkehr auf dem Canal Oortninnd-
F. mshäfen gestaltet sich , obgleich dieser Canal bis zur
Vollendung der durchgehenden Verbindung vom Rhein über die
iVeser zur Elbe nur als ein Torso angesehen werden kann,
erfreulich. Besonders gilt dies von dem Verkehr in dem vor
zwei Jahren eingeweihten Hafen der Stadt Münster. Die Ein¬
end Ausfuhr per Schiff betrug in diesem Hafen 37,920 t für
1899, 74,296 t für 1900 und 113,294 t für die ersten 11 Monate
Zes Jahres 1901; per Eisenbahn erhielt und versandte der Hafen
in den gleichen Zeiträumen 43,5311, 80,329 t und 95,369 t. Der
Schiffsverkehr des Hafens hat also gegen das Jahr 1901 um
120 pCt. zugenommen, der Bahnverkehr des Hafens um 85 pCt.

und 119 pCt. Dabei hat der Güterverkehr der Eisenbahnstation
Münster keineswegs ab-, sondern ebenfalls etwas zugenommen,
und zwar von 366,926t im Jahre 1899 auf 374,0801 im Jahre 1900.

Dortmunder Union Hranerei , 4ctien |geaell-
schaft in Dortmund . Nach dem Geschäftsbericht für 1900/01
ging der Bierabsatz im ersten Halbjahr wegen des anhaltenden
Winters, im zweiten infolge des wirtschaftlichen Rückschlages
um 4938 Hekt. auf 184,800 Hekt. zurück; teilweise sei der
Ausfall auch dadurch entstanden, dass die in 1900 an den
Norddeutschen Lloyd für China abgegangenen Sendungen von
2000 Hekt. nicht sich wiederholt haben. Die Einnahme auf
Betriebsrechnung verringerte sich von M. 1,882,590 im Vorjahre
auf M. 1,777,681; einschliesslich M. 29,719 (i. V. 24,328) Vortrag
ergiebt sich, nach M. 243,981 (M. 343,885 einschl. M. 120,000
Baureserve) Abschreibungen, ein Reingewinn  von M. 669,465
gegen M. 661,570 in 1899/1900, woraus bekanntlich M. 540,000
gleich 18 °/o (wie i. V.) Dividende  verteilt , M. 100,906
(M. 91,851) an Gewinnanteilen u. s. w. gezahlt und M. 28,559
(M. 20,719) vorgetragen werden. Auch für das laufende Jahr
rechnet man auf ein befriedigendes Ergebniss.

Glektrizitätsgesellscliaft Schuckert . Verhand¬
lungen wegen Abstossung einer grösseren ausländischen Be¬
teiligung der Schuckert-Gesellschaft und der ihr nahestehenden
continentalen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen haben
nunmehr zu einem Abschlüsse geführt. Es handelt sich um die
Titres der Gesellschaft „Societä Lombarda per Distribuzione die
Energia elettrica “ in Mailand. Als Verkaufspreis werden nur
6 Mill. Lire genannt, was einen Ueberschuss über den Nennwert
des Grundkapitals der italienischen Gesellschaft bedeutet. Das
Geschäft kam durch Vormittelung des Bankhauses Robert
Warschauer & Co. zu Stande. Käufer ist ein italienisches
Finanz-Consortium. — Bezüglich der Gesellschaft „Lombarda“
hiess es im letzten Geschäftsbericht der continentalen Gesellschaft
für elektrische Unternehmungen folgendermassen: „Die Societä
Lombarda befindet sich in bester Entwickelung. Sie hat eine
von Monat zu Monat steigende Einnahme aufzuweisen, welche
für das laufende Geschäftsjahr eine gute Verzinsung des Actien-
Kapitals sicherstellt. Die Nachfrage nach Strom ist andauernd
so rege, dass die Gesellschaft sich veranlasst sah, sich noch
weitere Wasserkräfte zu sichern und auf Erweiterung ihrer
Anlagen Bedacht zu nehmen.“ Die Schuckert-Gruppe hat danach
also eines ihrer besseren Unternehmen verkauft. Massgebend
war für sic das Bestreben, sich neue Baarmittel zu beschaffen.

Gothaer Lebensversicherungsbank . Die Divi¬
dendensätze werden im Jahre 1902 eine Zunahme erfahren.
Nach dem neuerdings fast ausschliesslich noch gewählten
„gemischten“ System, welches zur stärkeren Entlastung der
höheren Versicherungsalter führt, wird die Bividende 28*/r v. H.
der Normalprämie, sowie 2,2 v. H. der Reserve (anstatt 273/4
und 2,1 v. H. in 1901) betragen. Hiernach findet also eine
Erhöhung der einzelnen Dividendenbeträge in dreifacher Hinsicht
statt , nämlich wegen der Zunahme 1) des Satzes der Normal-
prämien-Dividende, 2) des Satzes der Reserve-Dividende, 3) der
massgebenden Reserve selbst. Die Skala der Gesammt-
Dividendon, welche im laufenden Jahre 29—128 v. H. der
Jahres - Normalprämie betragen hatte , wird in 1902 sich auf
30—135 v. H. stellen. Es ist zu beachten, dass bei der Gothaer
Bank die Maximaldividenden nicht etwa auf Schätzung beruhen,
sondern in Wirklichkeit gewährt werden, da nach dem ge¬
mischten Dividendensystem auch die höchsten Versicherungsalter
bereits besetzt sind.

BIvideHdeBiehätzuiigea . Die Dividend * der .
und Stamm-Prioritäten der Braunschweiger Kohlanwerk*
mit 9 bis 10 resp. 10 bis 11 v. H. zu schäteen.
*ür eleotrische Unternehmungen 4 v. H., Eisengieseerei Aj
Gesellschaft, vormals Keyling u. Thomas, 4 bis 5 v. H., Po
Strassenbahn etwa 8 v. II., Magdeburger 8trassembahn
611 v. H. — Die Aotien-Gesellschaft für Mühlemban, '
C. W. Kapier, wird voraussichtlich die gleiche Dividende wie
im Vorjahre vertheilen : Null.

Der Jahresbericht der Hamburger Han del« *
knmmer constatirt das Bestehen einer allgemeinen wirth-
schaftlichen Depression, von der noch nicht zu übersehen sei,
ob der Tiefpunkt überschritten ist. Die Ursache dieser Erscheinung
sei namentlich eine Ueberspannung der Kräfte, zu der die
deutsche Industrie infolge des vorherigen Aufschwungs gelan gte.
Der Rückschlag war so schnell und allgemein, weil eine Industrie
ihre Vergrösserung auf die andere aufbaute und eine theilweise
Erschütterung das ganze Gebäude berührte . Indessen seien
keine Merkmale dafür da, dass die absteigende Richtung nicht
zu überwinden sei, vorausgesetzt, dass die schwebenden handels¬
politischen Fragen befriedigenderledigt werden. Die Hamburger
Rhederei hat ihre Tonnenzahl wieder erheblich vermehrt ; indessen
drückt grade dies bei der allgemeinen Depression auf die Fracht¬
rate . Dazu kommt die drohende amerikanische Coneurrenz,
deren Gefahr nicht in der trügerischen Stütze der Staatshülfe liege,
sondern in der Energie und den ungeheuren Mitteln der Amerikaner.
Der auswärtige Handel war meist nicht günstig. Auch hier
wächst die amerikanische Coneurrenz, wie besonders die steigende
Kohleneinfuhr zeigt. Die deutsche Ausfuhr nach China war
befriedigend. Die Schadenersatzansprüche von Deutschen sind
bereits anerkannt und werden voraussichtlich seitens der deutschen
Regierung aus den ersten chinesischen Zahlungen befriedigt
werden. Bei der Zollconferenz der Bundesstaaten hätte die
Zuziehung eines hanseatischen Vertreters erwartet werden dürfen.
Der vorliegende Tarifentwurf sei keine Grundlage für Vertrags-
Verhandlungen, weil er jede Einfuhr der ausländischen Fabrikate
für nachtheilig ansehe. Die Kammer hat deshalb befürwortet,
die noch jetzt bestehendenVerträge unter einzelnen Aenderungen
aut zehn oder fünfzehn Jahre zu erneuern. Dringend sei die
Festhaltung an der reinen Meistbegünstigung zu empfehlen,
deren Nachtheilq Deutschland bei seiner wirtschaftlichen
Tüchtigkeit nicht zu fürchten brauche. In ihrer Aeusserung
über den im Reichstage gestellten Antrag, eine Reichsaufsicht
für Kartelle einzuführen, hat die Kammer von jedem staatlichen
Eingreifen entschieden abgerathen . Dringend betont wird wieder
die Notwendigkeit einer Reform des Börsengesetzes. Der
Bericht schliesst mit nochmaliger Warnung vor dem verhängniss-
vo'len Wege, den die Regierung in der Wirtschaftspolitik ein¬
geschlagen habe. (Frank f. Ztg.)

Die deutschen ( apitalanlagen im luslande
werden von der „Zeit“ in einer interessanten Uebersicht zu¬
sammengestellt, die angesichts der jetzigen Unruhen in Amerika
und des deutsch-venezolanischen Conflicts doppelt bemerkens¬
wert ist : In China sind 500 Millionen Mark deutsches Capital
in wirtschaftlichen Unternehmungen angelegt, in Indien
100 Mill., in Australien 750 Milk, in Afrika 1000 Milk, in der
Türkei 400 Milk, in Nordamerika (Ver. Staaten und Camada)
1000 Milk, macht zusammen 3500 und etliche Milk In Süd- und
Centralamerika dagegen, einschliesslich Mexiko, arbeiten allein
2000 Milk Mark deutschen Geldes! Von allen unseren ausser-
europäischen Capitalsanlagen stecken mehr als 43 v. H. in den
Staaten des lateinischen Amerika.
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Geschäfts-Eröffnung.
Neben unserem Engros-Geschäft «Falliislrasse 6 , das wir in unveränderter Weise fortführen, haben

wir am hiesigen Platze,

Hcllmiimlstrassc 41 Ed«Wellritatrasse,
ein Detailgeschäft der

Kleineisen -Branche,
Specialitäten:

Baubeschläge jeder Art , Werfezeuge und
Werkzeugmaschinen,

eröffnet.

Unser Lager ist auf das Reichhaltigste assortirt und sind wir durch unsere grossen Einkäufe jederzeit in der
Lage, besondere Preisvortheile bieten zu können.

Wir halten uns bei Bedarf angelegentlichst empfohlen und werden stets bemüht sein, unsere verehrliche
Kundschaft auf das Sorgfältigste zu bedienen.

Hochachtungsvoll

A. Baer & Co.
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Verein der Kitt zu Wiesbaden
(Verband deutscher Köche).

Der Verein feiert am Mittwoch,
8 . Januar 1902 , Abends 9 Uhr,
in den Sälen der „Loge Plato " , Friedrich¬
straße 27, sein

16.Stiftung^ .
Wir laden hierzu alle Kollegen, Freunde

und Gönner herzlichst ein.
_ Der Vorstand.

För je 121 Mk. sind je 2000 Mk,
rasch erreichbar. Prospecte kostenfrei. F197
Ungar . BOrsen -Journal , Budapest.

Möbelstoffe:
Moquette, Plüsch, Damast,
Rips, Crepe, Fantasie, Seide
etc. empfehlen in nur hochfeinen Dessins,

reichster Auswahl bei billigen Preisen

J . F . Snth,
WWieshaden , 16940

Museumstrasse4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Bemalen van Maskengarkroben
und besseren Costümm fertigt schnell und billig

Geb . Weber . Maler,
_Herrnmühlgaffe 3, 2 links.

Reichste Auswahl!

Knallbonbons
mit Mützen und scherzhaften

Ueberraschungen . 15376
C. Schellenberg,

(ioldgaue 4.

Schulranzen !

Grösste Auswahl . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A,  Letschert . Faulbrunnenstrasse IO.
__ Reparaturen.  11819

Kassen¬
schränke

| (feuer- u.diebessicher),
sowie

Caffetten
empfiehlt 17287

J.Hohlwein,
Helenenstrahe 23.

„ ste vegetab. Stangenpomade aus der
Kgl. B.Hof-Parf.-FabrikV. I». Uunderlicli,
Nürnberg, in blond, braunu. schwarz, z. Glätten,
Fixirenu. Dunkeln der Kopf- u. Barthaare sorg¬
fältig zubereitctu. nie dem Ranziqwerdcn unter¬
worfen, h 35 und 60 Pf. bei 7267

Apotheker A. Beriing , Drogerie,
_Große Bnrgstraße 12.

MoNenlölilungs- und
Deslnfecllsns-Anflall.

Verfahren gesetzlich geschützt.
Radicale Vernichtung von Motten, Wanzen,

Holzwürmern und anderen Jnsecten nebst deren
Brut aus alle» erdenklichen Gegenständen.

Desinfektion aller Gebraucksgegenstände und
Räume nach Krankheits- und Todesfällen. 12084
Keine Beschädigung. Garantie . Billigste Preise.
_ Heiarich Sperling , Moritzstraße 44.

Butter zum Auskochen.
J . Kathgeher,

ATeugasse 14 . 76

Abfallholz
pro Centner1.20 Mk.,

Anzündeholz
pro Centner2.20 Mk.,

Kohlen in Fuhren oder Säcken
liefert frei ins Haus 16658

W . Rail Wwe .,
Bürcau und Laden: Bahnhofstratze 4.

Telephon No. 84

Carl Kalb Sohn Nachfolger,
Wilhelmstrasse9, gegenüber Lnisenstrasse.

Ausführungen an den Börsen Berlin , Frankfurt,
New -York , London.

16426

Nur»oin1. bis 10. Zaumr 1902:
Großer Inventur-Ausverkauf

meines Gesammt-Lagerbestandes

zu bedeutend redueirten Preisen.

Sächsisches WaarenlagerM. Singer,
Ellenbogengasse 2.

Trieotagen (ttnterzeuge) in allen Qualitäten, Wäsche für Herren, Damen
und Kinder, weiß und bunt, Bettwäsche (fertige Bezüge, Kissen, Betttücher, Jnlets)
Tischtücher, Tischdecken, Servietten , Kaffeegedecke, Handtücher , Wisch¬
tücher, Dameu -Röcke, Corsets , Pferde - und Schlafdecken , pW- Kleider¬
stoffe, Schürzen , -Ml Wollwaaren , Westen . 58

-Verlegung.
Mein Geschäft befindet sich jetzt wieder 102

Webergasse
und zwar o . 3 © .

Reparatur-Werkstätten:
Schillerplatz2 u. Webergasse 36.

Carl Kreidel , Mechaniker
lu der VIHSTOK ’sohen Frauemcliule , Tanniiistr , 13 ( Eche Saalgasse ) , habe

die hier weilenden Damen Gelegenheit,
Unterricht zu nehmen in: Malen (Blumen, Landschaft, Stillleben etc.), Brandmalerei.
Xcielinen , Schnitzen , f .edersclmitt , Kunststickerei , dem neuen Tiefbrand  und
allen Liebhaberkünsten . Vorzügliche Lehrkräfte. Massiges Honorar. Näheres durch die Vor¬
steherin, Frl . Julie Wietor , oder den Direktor Moriz Wietor . In den Schaufenstern

WWebergasse Sil sind Musterarbeiten
ansgestellt . Prospekte daselbst . 11975Gegründet 1879. Bahn - Haltestelle.

ArtikelKinderpflege
IWestle ' s

Kindermelil,
Hufeke ’s

Kindermelil.
Muffler ’s

Kinder-
/Währung,

Opel ’s Währ-
Ktvieback,

Knorr’sHafermehl
Knorr’s Reismehl,

Quaker-Oats,
Condensirte Milch,
Vegetab. Milch,
Somatose,
Tropon,

■Plasmon.

Soxhlet-
Apparafe
und sämmtliche
Zubehörtheile,

Beste Waare.
Telephon X a „ | ,er.

Gnmmi-
Sänger,

Spielschnuller,
Kinder-

Flasclten,
Kinderseifen,
Kinderschwämme,
Kinderpuder,
Wundereme,
Wundwatte,
Veilchenwurzeln,
Zahnringe,

Mellins
Kindernahrung.

Garant, reiner
Milchzucker
lose ausgewogen
genau den Vor¬
schriften des
Deutschen Arz¬
neibuches ent¬
sprechend,
p. Pfd. Mk. 1.—.

Milchzucker nach
Prof. Soxhlet,

Medicinal-
I . ebertlirau,

Clystir-
Spritzen.

Wasserdichte
Betteinlagen
von Mk. 1 .50
bis Mk. 5 .—
pr. Meter.

Billigste Preise. 12365
Kirchgasse

6.Drogenhandlung,

Elektrische Kuren,
. . unübertroffen “ , . . unerreicht “ , wirksamer als alle Wasserkuren , elektr . Lichtbäder,
Sauerstoftbehandlg . und Massa ge. (La. 2509g.) F 127

J . O. Krockumnn,

Husten,Heiserkeit.
Verschleimung,Halskratzen etc.j

Packet 20 uAOPfyj  Senega 0,5 °/». |
9 Zu haben in allen grösseren Apotheken u. Drogerien. I (F . a. 2514/11g.)
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Elektrische VeieiichlWs-, ÄlWbeckWilgs-, HMsteiephons-, mk
HMstelegrecheli-, foroie PWbieiter-Miigeli ic.

werden durch die Unterzeichneten prompt und billigst unter Garantie ansgcführt. Bczügl. Kostenvor¬
anschläge auf Verlangen gratis. 235

Heinrich MoraSCfl, Bautechniker, Paul Hofmann, Elektrotechniker,
Adlerstraße 31 , 1

Hmtill-AllSMklUls 1902
der Firma

Wiesbaden,

14 Marktstrahe 14,
am Schlotzplatz,

n. Ellenbogengasse 11.
Der Zweck unserer Saison -RäumnngS-
Verkäufe ist, etnestheilS unserer Kund¬
schaft Geleacnhcit zu geben, sich gute
regulaire Waare zu ganz fabelhaft
billigen Preisen zu beschaffe», anderseits
wollen wir mit unfern jetzigen Lagerbeständen
möglichst räumen, um bei Beginn der
nächsten Saison wieder mit nur neuen

Waare» hervortreten zu können.
Unfern diesjährigen großen

Inventur-Ausverkauf
eröffnet«» wir, wie bereits angezeigt,

Freitag , 3. Januar;
derselbe dauert bis
Freitag , 31 . Januar,

Abenvs.
Wir haben alle Waarcn-Vorrätbe im

Preise ganz bedeutend herabgesetzt.
Diese Ermäßigungen haben aber nur

während der Ausverkaufszcit, 8. bis
31. Januar , Gültigkeit und wird Jeder¬
mann beim großen , wie beim kleinsten
Kaufe bald merken, welch' außergewöyn-
liche Bortheile wir jetzt bieten.

Wir beginnen heute mit dem
Verkauf von

Kleider -Stoffen.
In diesem Artikel haben wir, um voll»

ständig zu räumen, hinsichtlich der Preise
die grüßten Anstrengungen gemacht u.
verkaufen wie folgt:

Schwarze Kleiderstoffe.

Schwarzer Cheviot,
Reine Wolle, Meter

Schwarzer Cheviot,
Reine Wolle, Meter

Schwarzer Cheviot,
Reine Wolle,

Schwarzer Kamm¬
garn, ReincWolle,
IlO breit,

Schwarzer Alpacca,
Kalb-Wolle,

Schwarze Phantasie,
Kalb-Wolle,

Schwarzer Mohair-
Kammgarn, Pa¬
nama,Cachemir re.

Sämmtliche hier nicht an¬
geführten Qualitäten schwarzer
Kleiderstoffe sind eirca 30 °/o im
Preise ermäßigt. "VI

Farbige Kleiderstoffe.

Taqes-
Prei«.

Ansverk.-
Prcis.

0.75 0.50
1.— 0.80
1.50 1.05

2.30 1.85

1.— 0.68

0.90 0.65

1.40 1.—

Tages-
Preis.

Ausvcrk.-
Prei«.

0.25 0 .20
0.90 0.65

1.20 0.85

2.- 1.25

Mülhänser Warp,
doppelbreit,

CrSpe, Kalb-Wolle,
Crepe-Cheviot,

Reine Wolle,
Kammgarn, Cover-

Coat n. Rcpps
Soden, 1 Posten zu 4« Pf . p. Meter.
Lama, Flanelle u« Tuche cirea 30 °/°

billiger.
Caros, Phantasiestoffe, Nonveautes

eirea 40 °/o billiger.

Hauskleiderstoffe. ^
Blaudruck, waschächt, Meter von 25 Pf.

an.
Siamosen, waschächt, Meter von 30 Pf.

an.
Bessere Qualitäten Drucks, Baumwoll-

u. leinene Kleiderstoffe» Ryenania,
Velour eirea 25 °/o billiger als sonst.

Wastz-Kleidcr.
Zephir, Cattune, Battiste, Broeatc

p. Meter von 25 Pf . an.

A^Unterrockstoffe, rzz
Gestreifte Jupons p. Mtr. jetzt 30 Pf.
Gestreifte Mohair früher SO, jetzt

«5 Pf.
Moire, alle Modefarben,p. Mir . 1Mk.
Schwarzer Zanella p. Mtr. 1.15 Mk.
Lama zu Röcken, prachtvolle Streifen,

Reine Wolle, jetzt 85 Pf.
Einfarbige Flanelle (Spaanolet), noch

alle Farben am Lager, Reine Wolle,
p. Mtr. heute 65 Pf.

Rock-Biber, Rock-Wolle 15 °/° billiger.
Reste in Kleiderstoffen cirea 50 °°

Ermäßigung.
Ball-Stoffe, alle Lichtfarben, p. Mtr.

von 60 Pf . an. 39
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Kaiser -Panorama.
-fc„<5m
« -« -,2 er
xIs
cd SS p

Ausgestellt vom 5. bis 11. Januar:
Hochinteressante Reise in die Gebirge von

ßallilen,
Hohe Tatra . Krakau etc.

Eintritt 80 Pf. Schaler 15 Pt. Abonnement,

Heute
Dienstag, de» 7. Januar , Vormittags 9‘j  |
und Nachmittags 2V>Uhr anfangend r

Fortsetzung
und voraussichtlich

Schluß»der großen

SchchNMM-
LersteigerW

im Laden

37 Webergasse 37
(Ecke Saalgaffel

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Georg ; Jiiger.
Anctionator und Taxator,

_ Kelenenstraste 4._
tlittn orli . § . Jan-

Abends ft  Uhr , im
KÖtvC „Tivoli“, Luisenstrasse 2:

Vortrag -des Hin. Ober¬
lehrers Dr. Heil über die
Landwirtschaft im alten
Griechenland. P 457Letirerinnen-Verein für Nassau.

E. V.
Samstag » den 11. Januar , und die

folgenden4 Samstage, Nachmittags 4 Uhr,
in der Aula der Höh. Mädchenschule: F431

Vorträge
CCS Herrn KunsthistorikersOscar OllendorflT

über
„Ausgewählte Werke der Plastik".

Die Liste zum Eiuzeichneu (nur Mitglieder
haben Zutritt) liegen beim Pedell der Schule aus

Der Vorstand.

1M. 50M
kostet eine Ia Feder
in Taschenuhr, Reini¬
gen 1 Mk„ Glas 30 Pf. rc. Gold
reparaturen schön und billig! Neu

Anfertigung. Großes Laaer in goldene » und
silbernen Herren- und Damen-Rcmontoirs,
Ringen. Ketten, Obrrinacn re. Regula-
teure, Operngläser, Musikwerke, Guitarre-
Zithern zu anerkannt billigen Preisen. Reelle
fachmännische Garantie!

Emil Melchior,
Röderstrasie 41, direct an der Tanuusstraße.

Handschuhe »ÖSS
hei Vritz Streusel «. Kirchgasse 37. 17468

Wiener Masken-Lcihanstalt
wieder eingetroffen

Wilhelmstr. 10, CaföHohcnzollern.
Empfehlen für Damen n, Herren
einfache und elegante Dominos,
Costüme, Orden-, Masken-,
Theater-u. Carnevalschmuck,
zum Verkauf und Verleiben, in
gr. Auswahl. Hochachtungsvoll
Madame Eniili « Itebuk.

8IE MÜSSEM
lehrreiches Buch über Sensation. Erfindung
lesen. Preis statt 1.70 Mit. nur 70 Pf.
Auskunft gratis. (Mg. ä 1686g)) P131
R . Osclunann . Konstanz . M. 16.

Badhaus

„Zum goldenen Kreuz “,
IO Spiegelgasse IO.

KV °* Thermalbäder ""U
eigener Quelle. 16650

Grosse, neu eingerichtete Badehalle.
Kebeiztes Aufentlialtsziininer,

Möbel -Berkauf.
Alle Arten Möbel, Betten, Spiegel n.Polster-

waaren, einfach bis hochelegant, verkaufe, um zu
räumen, mit 15—25 pCt. Rabatt , so lange der
Vorrath reicht.

i*l». Seibel . Bleichstrastc 24.
Guten vürgcrl. Mittagstisch ä 70 Pf.

Dotzheimerstraße 10,1. 17121

Walhalla.
Samstag , den 11. Januar , in den festlich decorirten Räumen:

I . Gr.

Maskenball.
& Orchester 3.

Theaterkapelle , Zigeunerkapelle , 80 . Inf .-Kapelle.
Yertheilung WertllVOller P̂reise an die schönsten

Dainenmasken . 298
Tanzordner : Herr J . Hahn.

Anzug : Für Herren Maske oder schwarzer Gesellschaftsanzug, weisse
Cravatte und karnevalistische Abzeichen ; für Damen Mask'
oder Balltoilette mit karnevalistischen Abzeichen.

Anfang S 1/* Uhr.
Eintrittspreis 2 Mk., im Vorverkauf 1.50 Mk.

Im Ilauptrestaurant:

Zigeuner -Concer t.

Vorläufige Anzeige.
Mittwoch, den 19. Mär, 1902, läßt Herr

R « mrnn **wtu wm ci  Weingutsbesitzer in Gattalgesheim. ^U .VSLLLLL ' IIL8d ( Rheinhesse ..) ,
im Englischen Hofe zu Bingen a/Rh.

55 Nummern
1«S9er und 1900 er Jngelheimer »nd GaualgeSheimer Rothweine und

S8 Hummern
1899 er und 1900 er GaualgeSheimer, Ockenheimer und Niederheimbacher Weißweine
öffentlich versteigern. — Näheres später. _ (um .-No. 38461) F33

NIONEBücult»
(Bwg244)

P132

AM- ärztlich empfohlen,
die V» ri . MU. 1 .15 . 3 .—. 3 .3 » . 3 .51». . 4 —,

die Va El . Mit . 1 bis Mit . 3 .30.

iS ^ P ^ iindet Piqueure , Spirituosen , Punsche
vJ egr im Fruchtsäfte , Süd weine18H

'mt
C öIn

empfiehlt

Fr . § chmi «lt 9
Wörtlistrnsse IO , Ecke Jalinstrasse.

Allen Man «Tranen und traten Köcliiimen empfehle ich aufs Wärmste
- - ■—- - pHgKngwrcMHMH denn es ist das vorzüglichste, spar-samste und deshalb billigste Mitte]

zur Verbesserung von Suppen, Saucen, Gemüsen etc. Wenige
Tropfen - vor dem Anrichten— genligen . In Fläschchen
von 35 Pfff. an zu haben bei . __

Adolf Haybacli * Wellntzstrasse 22.
Ferner seien Maggi s Bouillon -Kapsel « ä 12 und 16 Pfg. für je zwei Portionen

Fleisch- oder Kraftbrühe bestens empfohlen.

Einige Doppelwaggons reingehaltenen besten

„ Prima Rutzkohlen-Siebgrus
habe auch fuhrenweise weit unter Selbstkosten abzugeben.

Zugleich empfehle ich meine vorzüglichen
Nußkohlen in allen Korngrößen,

sowie
Anthracitkohlen , deutsche, belg . und englische

Braunkohlen , absolut trocken,
Brannkohlen -Salon -Briketts äußerst billig.

Wilhelm Thmmaiiii,
Moritzstratze 52.

Fernsprecher 2553 ._

156

Walhalla.
Donnerstag, den9. Januar 1902:

II . gr.

Schlacht¬
fest.

Huinorist.grosscs
Metzelsuppen-Doppelconcert

der
Zigeuner , n . TIieater -Äapelle.

Cwemeinscliaftliclie I. ieder.
Ergemiitliliclie Eidelitas.

Vormittags : Wellfleisch, Schweinspfelfer,
Schweinslendehen etc.

Abends ab 6 Uhr : Metzelsuppe, alle Sorten
fr. Wurst, Schweinspfeffer, Schweins-
lendchen, Bratwurst mit Kraut u. s w.

Anfang des Doppel-Concerts 8 Uhr.
Eintritt frei. 297

Lesen tu schreiben
Sie sofort, wollen Sie d. Verkauf uns. vorzügl.
Cigarren an Wirthe, Händl. u. Private
monatt. 130 Mk. u. hohe Prob. verd.. an
Albert Siever » & Co «, Eigarren-Fabr .-Lag.,
Hamburg 21. _ (H 498) Fll
?,irnf,cii- ii. Gefellschafts-

Costüme. Jaquettes
werden nach neuester Mode angesertigt. 237

G.  Krauter , Damenschneider,
_ Nerostraste 28, 2. St. _

LMM *» Costüme u. Ballkleider von
«MW 8 Mk., Blouscn v. 2.50 Mk..

Kindcrkl. v. 1.50 Mk. an, sowie alle in die
Schneiderei einschlagendenArbeiten_ werben bei
gutem Sitz unter Garantie für laubereAus¬
führung angefertigt. Näh. Damen -Schnetderei
Wellrilzstraste 1, Gartenhaus Part . JO

Ganze Wäsche-Ausstattungen,
Babp Ausstattungen,

sowie einzelne Wäschctheile , von den einfachsten
bis zu den elegantesten, werden unter Zusicherung
bester Aussübr. anaef. Herderstr. 2. H. 1. 1805b

Geldschrank,
mittelgrost, säst neu, abzugeben. Näheres
im Tagbl.-Berlag.  15581

Gut . b. Miktagst. a 70 Pf . Nerostr. 46, E. I.

Honig
nur aus Haidebluthen, hochfeinste Tafelsorte, liefert
garantirt naturrein d. 10 Pfd . fr. ». sstach». für
7 Mark. Nichtgesallendes nehme kostenlos zurück.
Sander ’fdie Bienenzüchterei in Weilte 18»
Prov . Hannover. _ (Bwg.279l F133

Bei Husten, Heiserkeit, Verschleimung, sowie
bei allen catarrhalischeu Erscheinungen sind die
ärztlich empfohlenen Succo-Bonbons von gross-
artigem Erfolge und nur dadurch das bevorzugteste
Hustenmittel auch bei Kindern. Bestandteile:
Aminoniaksalz 6, Kandis 69, Lakritzen 20,
Fenchel 5. In Säckchen ä 35 Pf. u. 60 Pf. Allein
acht bei »r . € . t rotz , Langgasse 29. 15742

Zöpse, Scheitel,
Toupets, Stirnsrisnrcn , sowie alle Haar-
arbciten fertigtu. reparirt infolge Ersparnitz der
Ladenmiclhe zu bedeutend billigen Preisen

M. Hebauf, Friseur,
_ Webergaffe 50, 2. _

®fl§4 o(ic5 3. Sorte
per Ccntner frei ins Hans geliefert 90 Pr.

empfiehlt billigst 187
^34°." M. Craiiier,

. , Gut erb. Küchensünank u. Singer-
Nähmaschine sehr billig zu verkaufen. Zu erfr.
Sedanstraße 10, Hinterh. Parterre.

Katten
Mäuse

tödtet

Hauptniederlage r
Apotlieker Otto Siebert , a.Schloss,
ferner C . Eorlaebl , Rheinstrasse 55,

«Willi , «cbild . Friedrichstrasse 16 u.
Michelsberg. _ _ 12346

Zu verkaufen
eine vollständige Laden-Einrichtung für
Colonialgeschäste. Näheres Heleneustrahe 2.
Erdgeschoß links. 17286

Krone aller Biere.
2 Liter 20 Pf .,

7- .. 18
Münchener Export-Bier
Dortmunder „ /- „

frei Haus zu beziehen in Originalfüllung
> Bierhandlnng «« Butzbach,

Karlstratze 32._

Matzen.
Die Matzenfabrik m. elektrischem Betrieb v.

NHoliael 8cli » ster in Mainz , nnter Aufsicht
i Ebrw. des Herrn Rabb. Br . Eo » di daselbst,
offerirt prima frische Maare , lieferbar bis
Ende Avril er., pro Pfd . ab dorten zu 82 Pf.

Wieder billiger
fl. Nchn. ' /| Fast b. 450 neue
zarte weißst. Salzher. wirkt. - Tjaf

Fetther.» beste grösste M. 0 M. ca. 225
k 4 l/s! Hering - Grostfischerei - Exp.
E . fltegener . Lwinemündc 34b . F77

ff . Cacao,
leicht löslich und von feinster Qualität,

ä Pfd. Mk. 3 — und Mk. 3 .-10,
bei Abnahme von 5 Pfd. Extra - Rabatt.

Julius Stoifelbauer.
Langgasse 32, gegenüber Goldgassê ^
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J . Bacharach,
4 . Wefoergasse 4.

Diese Woche der alljährliche, nur wenige Tage dauernde

Verkauf
zu Inventnr -Anfnalime -Preisen.

Die Vorräthe bestehen aus

Wollstoffen, Seidenwaaren,
sowie

Gonfection jeder Art.
Reste in Seide.
Reste in Wolle.

Reste in Waschstoffen.
Reste in Ballstofen.

J,IS-. —- >)

Bacharacli
4 . Webergasse 4.

\
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